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Der 4. Mörz .
Die deutsche Arbeiterschaft dieses Staates

feiert heute einen traurigen Gedenktag . Trau -

riß denn er weckt die Erinnerung an blutige
Opfer des Kampfes um die politische und kul -
turcllc Freiheit , an zahlreiche vernichtete Men -

schenleben . Es jährt sich heute zum fünften ,
in a l e der Tag . da eine von der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der gan -
zen Republik angesetzte Kundgebung für das

Sclbstbestimmungsrecht in einer Reihe von
Städten und Orten mit der Nicderknallung
etwa eines halben Hundert von Menschen ab -
schlaf ; , die nichts anderes verbrochen hatten , als
für das im Kriege von den Siegerstaaten , zu
denen auch die Tschechoslowakei gehört , verkün -
dete und feierlich zugesagte Politische und na -
tionale Recht aller Völker friedlich zu demon -
strieren . Ter Tag wird bei der deutschen Ar -
bciterschaft unvergessen bleiben wie die armen
Opfer selbst , auch wenn , wie manche übereifrige
und nicht gerade berufsmässige Staatshüter vcr »
langen , die Regierung möge mit allen Mitteln
der Staatsgewalt , mit Zensur und Polizei ,
jede Aeußerung des Gedenkens an die Ge -
töteten des 4. März 1919 mit Stumpf und
Stiel ausrotten , da , wie sie lügen , die Feier
dieses Gedenktages die Gefühle des tschechischen
Volkes beleidige . Darin liegt der Versuch , das

tschechische Volk schlechthin an den damaligen
Ereignissen schuldig und mitverantwortlich er -
scheinen zu lassen ; ein Unterfangen , das zu
begehen , uns fernclicgt . Dos tschechische Volk
als Gesamtbegriff hat damit nichts zu tun und
wir würden sogar ungerecht sein , wollten wir

nicht glauben , es hätte auch unter den tschechi-
schen Machthaber ! ! Vernünftigere gegeben , nach
deren Sinn das Gemetzel vom 4. März durch -
aus nicht war . Das tschechische Volk hat ebenso
seine Märtyrer wie es hier bei der deutschen
Arbeiterschaft der Fall ist . und es braucht in
der Ehrung dieser Gefallenen keine Gehässigkeit
gegen sich zu erblicken . Mit brutaler Gewalt
das Andenken für die teueren Toten ausrotten

zu wollen , wäre ein vergebliches Bemühen ; es
würde dadurch erst recht Verbitterung und Haß
gesät werden und unter der Oberfläche um so
heißer und glühender das fortleben , was äußer -
lich auszutilgen gesucht wurde .

Die immer daher die gegenwärtig Herr -
schenken der Gedenkfeier deS blutigen 4. März
sich gegenüber verhalten mögen , nichts kann die

deutsche sozialdemokratische Arbeiterschaft dazu
zwingen , das Andenken , die Liebe , die Ver -

ehrung für die Proletarier , die vor fünf Iah -
rcn Opfer eines Systems und Geistes wurden ,
des Systems der Unduldsamkeit und des Gci -
stes der Gewalt , ans ihrem Herzen zu reißen .
Wofür die Vollsmassen am 4. März 1921 in
den Straßen der Städte der deutschen Gebiete
der Republik demonstrierten , ist auch heute
noch lebendiges Gemeingut der deutschen sozia -
listischen Arbeiterschaft , die es seit jeher als

ihre geschichtliche Mission erkannt hat , neben
dem Kampfe für ihre ökonomische Freiheit ,
auch den Kampf für die politische Freiheit und
die nationale Gleichheit zu führen . Wer will

nicht verstehen , daß dies in den Stimmungen
des Volkes vor fünf Jahren , wenige Monate

nach dem Umsturz , nach einein furchtbaren
Kriege , der ihm namenlose Opfer auferlegt
hatte , und nach der Verkündigung der 14
Punkte Wilsons , die von den Sicgerstaaten
feierlich angenommen worden waren , noch viel
stärker der Fall war , und daß in allen , für
die Freiheit schlagenden Herzen nach der Be -

ueiung aus dem altösterrcichischen Kerker die

Hoffnung loderte , es werde nun kein Staat
wehr möglich sein , in dem es Herrscher und

^herrschte, bevorzugte und zurückgesetzte Völ¬
ker geben werde . Jahrzehntelang haben wir
auf dem schleimigen , sumpfigen Boden Oester -
rcichs unseren Kampf für den politischen und
sozialen Ausstieg des Proletariats geführt ,
immer stand uns das ungelöste nationale Pro -
blcm als schwerstes Hindernis im Wege , das
die Nationen in tötlichem Haß einander gegen -
überstehen ließ , das jeden Fortschritt lähmte ,
Ken Klassenkampf hinderte und das schließlich

Der Prozeß gegen Hitler und Genossen
Kohr , der »erblindete aus dem BSrgerbröu als Anstifter des Mttnchner Blutbades

nchnnmg hervor , daß er sich a » dem Staats ,
streich von , 8. November nicht in nennenswerter
Weise beteiligte . Falls di « Zeugen keine neuen
Angaben machen , so wird der Staatsanwalt die
Anklage auf Beihilfe zum Hochverrat ivahrschcin -
lich zuriilkiehen .

Die Vernehmung Fricks , der bei dem Putsch
das Amt des netten Polizeipräsidenten
erhielt , brachte verschiedene interessante Momente .
Frick war Obcramtmann in der Polizcidirektion
lvtnnchen und als solcher arbeitete er mit Pöhncr ,
während dessen Amtszeit als Polizeipräsident , zu -
sainmen . Ter Angeklagte schilderte , wie er und
Pöhncr in den Jahren IVA ) bis 1921 die ntio -

nalfozialistifche Partei und Hitler gegen daS Ein -
greifen deS damals herrschenden Ausnahmezu¬
standes geschützt nnd die nationalsozialistische
Propaganda in jeder Weise erleichtert habe » .
Tics alles geschah unter der Ministerpräsident
schaft KahrS . Als aber im Dezember 1921 Graf
Lerchenfeld und Schwcyer ans Ruder kamen , war
es mit diesen Begünstigungen zu Ende . Pöb >
ner nnd Frick nahmen beide Abschied vo » ihrem
Amt . Frick schildert nun seine Tätigkeit als Leiter
des Sicherheitsdienstes der Münchner Polizei »
direktion ; er habe den Ucberfall auf die Versamm¬
lung Kahr am 8. November nicht hintanhalicn
können , weil er zu Ivenig Polizeikräfte bereitge -
stellt hatte . Spät abcnds erfuhr Frick von Pöhncr
seine Ernenmnig zum Polizeipräsidenten . Er
nimmt diesen Posten auch sofort an und nimmt
als Polizeipräsident verschiedene Amtshandlungen
vor , bis er « Mich , kurz nach drei Uhr nachts ,
im Gebäude des Polizeipräsidiums selbst verhaftet
wird . An die Vernehmung Fricks schloß der Vor .

sitzende eine Reihe von Vorhalten , die Frick voll -

ständig ungenügend beantwortet . Er vermag die

gegen ihn vorliegenden Beschuldigungen in keiner

Weise zu entkräften und macht lediglich vcrschie »
denc Versuche , sich von der Schuld reinzu¬
waschen . Dies veranlaßt den Vorsitzenden zu
einer schärferen Führung der Verhand¬

lung als man eS bisher gewöhnt war .

Pasle umk gestürzt werde » .

Belgrad , 3. März . Wie aus Agram gemel¬
det wird , hielten die Abgeordneten der kroatisch . -
republikanischen Partei gestern ein « üteriawnütuiH
ab , in welcher der Vizepräsident der Partei .
Ria eck, den Antrag deS Parteiführers Rad ' 6

mitteilte , daß sich die für den Sturz des Kabiii - Ai - s

Pasiö erforderliche Anzahl von kritischen Ab -

geordneten in das Parlament begeben solle . Der

Antrag wurde angenommen . Durch diesen Be¬

schluß erscheint weder das Programm noch die

bisherige Taktik der kroatisch ' republikanischen
Bauernpartei berührt .
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München , 3. März . ( Eigenbericht . ) Der
heutige Tag des HitlerprozesseS brachte die
Beendigung der Vernehmung der Angeklagten .
Die Verteidigung fleht immer schärfer gegen den
Generalstoatskommissar vor ; in der VonnittagS -
sitzung beantragte Rechtsanwalt Kohl als Ver -
tretcr des Anflcklaflten Brückner nichts weniger als
die sofortige Verhaftung von Kahr ,
Lossow und Se is se r , Ivoil sie allein an dem
Blutbad vor der Feldhcrrnhallc schuld seien . ES
wäre erwiesen , bezw . würde durch weitere Zeu -
genauösagcn noch erhärtet werden , daß . Kahr auS
bestimmten Gründen das Blutbad bewußt her -
beigeführt habe .

Nachmittags bekundete der letzte Angeklagte ,
Oberleutnant Frick , daß er in der Putschnacht
gegen halb zwölf Uhr mit Pöhner zusammen bei
Kvhr gcivescn sei. Kahr sei sehr liebenswürdig

Seine
seit und habe ihnen erklärt , er habe an alle

( lyrischen Regierungsstellen einen Rundfunk -
spruch gerichtet , daß er die Rcaiernngsgewalt
als Statthalter fest in der . Hand habe. Daraus

geht erneut hervor , daß Kahr auch in der Nacht
seine Mitvcrschworencn über seinen dann später
vollzogenen Umfall nicht unterrichtet hat .

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten
beendet ; morgen beginnt dann der Zeugen -
aufriis .

München , 3. März . Die heutige Vormittags -
Verhandlung begann mit einer Reche von
Feststellungen der Verteidiger . Wichtig davon

sind nur die Ausführungen des Z' uftizrateö Kohl
über die Schuld des am 8. November bei der Re¬

sidenz erfolgten Zusammenstoße ? mit der Landes -

Polizei , wobei es zwanzig Tote gab . Aus Grimd
der Dienstvorschrift der LandcSpolizci stellte der

Verteidiger fest , daß die Leitung der Polizei ver »

pflichtet gewesen Ware , vor Eröffnung des Feuerv
sichtbare Warnungstafeln aufzuzeigen . Da sie
dies unterlassen hat , trifft ausschließlich sie die

Schuld au dein Zusammenstoße , insbesondere den
Kommandeur dieser Abteilung , den Oberleutnant
Goditt . Die indirekte Schuld treffe die Herren
von Kahr , Lossow und Seisser , so daß diese vier
ernannten längst wegen Mordes verlostet
fein müßten . Weiter stellte Kohl den Antrag , daß
die Mitglieder deS gesamten Ministeriums
K n i l l i n g als Zeugen vernommen werden ,
weil seinerzeit diesen gegenüber Kahr den Aus¬

spruch getan habe , in kürzester Frist müßte in Ber¬
lin » in nationales D i r e k t o r i u m ein -

gesetzt werden , entweder auf normalem oder
a b n o r in a -1 e m Wege . Ferner beantragte
Kohl die Ladung des Vorsitzenden der bayrischen
Volkspartei , GeltcimratcS Dr . Held , der Auf -
schluß geben soll über die merkwürdige
Vergeßlichkeit des . Herrn von Kahr .
Ebenso die Ladung 0? scher ich 3, der darüber
aussagen soll , daß Kohr bei der Auflösung der
Einwohnerwehr eine durchaus zwiespältige . Hal¬
tung eingenommen habe .

Hieraus begann die Einvernehinung deS
achten Angeklagten , des Leutnant Wagner , der
Anführer der am 8. November meuternden In -
fantcricschulc war . Er schildert seinen Kampf
gegen die „ rote G e s a h r ", womit er die So -
zialdemokratic meint . Er habe „ schlimme " Er -

sahrungen mit der Sozialdemokratie " gemacht , so
daß er als Rcichsivchrlentnant feine Soldaten
immer erzogen habe in dem Grundsätze : Eine

Befreiung Deutschlands ist nicht möglich , so lange
e8 noch Sozialdemokraten in Deutschland gibt . . .
Wagner Hilbert die zwei Bewegungen in der

Rcichsws : die nationale , wie sie Ijanptsachlich
in der Dt irischen Reichswehr ' zmn Ausdrucke

kommt , und die republikanisch - internationale , zu
der sich große Teile der übrigen
Reichswehr bekennen . Die weiteren Ausffih -
rungen deS Angeklagten belasten insbesondere den
( ycneral Lossow ; Lossow l >abe den Jnonterieschü -
lern befohlen , die . Hitlerversammlungen zu Ii -

j ' chcn; weiter wurde einmal den Infantcrieschn -
tcrn ein Befehl Lossows verlesen , in dem eS hieß ,
der Tag der fchIva rz - w ei ß - rote n Ko -
ka rdc stünde nahe bevor , die Schüler sollten sich
noch etwa ? gedulden .

Als der Angeklagte mit der Schilderung der

Vorgänge in der Jnsantcrieschule beginnen wollte ,

beantragte der Siaatsanlvalt den Ausschluß der

Ocffeirtlichkeit . Das Gericht beschloß dann auch ,

für diesen Teil der Vernehmung die Oefienttich -
fett auszuschließen .

Der heutige ?iachmiilag war mit der Ver¬

nehmung der letzten beiden Angeklagten B c r n e t ,
dem Tticffohnc LudcndorffS , und dem Polizei -
oberamtniann Frick ausgefüllt .

Bernct war bis zum April 1923 LenlnaM
der norddeutschen Reichswehr , guitticrlc dann ober

seinen Dienst und übersiedelte zu seinem Vater

nach München . Hier war er in einer Bank tätig
und trat im September der nationalsozialistischen
Partei bei . Irgend welche Funktionen hatte er

dort nicht inne . Auch sonst ging ans seiner Ver «

zum Zusammenbruch des Staatswesens führte .
Der Gedanke schien unfaßbar , daß der alte

Janimcr in dem neuen , im Zeichen des Selbst -
bcstimmungsrcchtcs . der Demokratie , der Frei -
heit und Gerechtigkeit gegründeten Staate sich
wieder einnisten , wieder der sozialen und kul¬

turellen Entwicklung dauernd ein Hemmschuh
sein sollte . Unmittelbar nach dem Umsturz , als

die Angliederung Deutschböhmcns noch nicht
vollzogen war , wetteiferten führende tschechische
Politiker in Verheißungen über das große
Maß von Recht , dessen die Angehörigen aller

Nationen in dem neuen Staatswesen teilhaftig
werden würden , der zu einem Staat wahrer
Demokratie und des brüderlichen Zusammen -
schlusses aller Nationen , mit einem Wort : zu
einer noch wesentlich verbesserten Schweiz gc -

macht werden sollte . Wir haben oft von tsche -
chischcn Politikern gcnugtuend die Tatsache
rühmen hören , daß der Umsturz sich ebenso wie

die Einverleibung der deutschen Gebiete un -

blutig vollzogen hat , daß sich kein Widerstand
fand , und daß der junge tschechoslowakische
Staat ohne Blutvergießen aus der Taufe ge -

hoben werden konnte . Sie vergessen dabei an -

zuführen , daß das Verdienst dafür die Dis -

ziplin , der Besonnenheit und Mäßigung der

großen Masse der deutschen Bevölkerung zu
danken ist . Die deutschen Nalioualisten waren

eingeschüchtert durch den für das deutsche Volk

so katastrophalen Ausgang des Weltkrieges , an

dem sie mitschuldig waren , und hatten sich
verkrochen , die übrige deutsche Bevölkerung
hatte im Vertrauen auf die vermeintlich zur

Herrschaft gelangte Demokratie des tschechischen
Volkes und im. Glaube » guf . die gemachten

Versprechungen auf Schaffung eines wirklichen
nationalen Rechtsstaates sich ruhig in das ihnen
zuteil gewordene neue staatliche Schicksal ge -

fügt . Doch die Erwartungen haben getrogen ,
von alle » Verheißungen ist nicht eine erfüllt
worden , und so bilden die fünf Jahre des Ve -

standcs des Staates eine Kette von bitteren

Enttäuschungen , hervorgerufen durch den Ge -

waltgeist , der bei den Herrschenden fast über

Nacht den Gedanken der Demokratie , das

Ideal der Gleichberechtigung gewichen war . Das

Zusammenleben der Völker im Staate ist heute
ein ebenso ungelöstes Problem , wie es in

Oesterreich der Fall war . Der Geist der da -

mals an der Macht befindlichen Klasse ist rest -
los auf die neuen Gewalthaber übergegangen .

Auch die Bluttaufe , die beim Umsturz
glücklicherweise ausgeblieben war , stellte sich
ein , und es war jener verhängnisvolle 4. März
des Jahres 1921 , der sie brachte . Wahrlich
nicht durch die Schuld der friedlichen Demon -

strantcn , die unbewaffnet waren und die keiner -

lei Gewalttätigkeiten verübten . Es ist eine

freche Verunglimpfung der Toten , wenn Herr
Moritz Bloch , der deutsche Hausjude der

tschechischen Regierung es in der von ihm re -

digierten „Tschechoslowakischen Korrespondenz "
unternimmt , die Schuld an jenen traurigen
Vorfällen auf die Demonstranten zu schieben ,
die — der dreiste Schmock nennt sie „ Erzcdcn -
ten " — gegen die Soldaten z n e r st geschossen
hätten . Dabei schmäht Moritz Bloch auch das

Andenken Josef Scligers , der kurz vorher —

man denke ! — eine aufreizende Rede gehalten
habe , wobei dem Bloch das Malheur passiert ,
Seliger habe damals in der »Freiheit " und

iin „ Sozialdemokrat " umstürzlerischc
Artikel gebracht , obwohl bekanntlich der „ So -
zialdemolrat " erst zweieinhalb Jahre nach
den blutigen Märzereignissen gegründet wurde .

Trotz dieser Lügen des Bloch , der berufen ist ,
der Hetzprcssc der Gewalthaber den Ton anzu -
geben , steht die Tatsache fest , daß die Massen
für das Sclbstbcstimmnngsrccht ernst und cnt -

schloffen , aber durchaus ohne alle AuSschreitun - '
gen demonstrierten . Aber eben >veil es daS

Selbstbcstiminungsrecht war . für das sie de¬

monstrierten , hat es zu der Schießerei geführt .
Sie mag von oben nicht kommandiert , die !

Gewehre vielleicht „ von selbst " losgegangen !

sein , aber varhtt war durch Monate von der s
tschechischen Hetzpresic jede Forderung nach :

Gleichberechtigung aller Bürger im Staate ,
als Hochverrat und Jrrendentismus verdächtigt -

worden . In der Atmosphäre des Hasses ent - !
luden sich dann die Flinten spielend leicht . ,

Wir gedenken heute der Toten des 4. März . '

die Proletarier und meistens Angehörige !
unserer Partei waren , in Liebe und Verehrung , s
Sie fielen für eine Idee , für die große Idee
der Demokratie und der Freiheit . Indem wir .

dieser unserer Gefallenen gedenken , wollen '

wir nichts gemein haben mit den deutschen ,
Nationalisten , welche die Opfer des 4. März
nationalistisch auszuschroten suchen. Sie , die

die Demokratie im Zeichen des Hakenkreuzes
'

mit Füßen treten , die die Freiheit in der Frei -
heit der Ausbeutung erblicken , sie können und

dürfen nicht an unfern Seite an die heiligen
Gräber der Toten treten . Ihr Gedenken sei

mitgehalten . Ihr Vermächtnis sei in Ehren
für alle Zeiten bewahrt ! -
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Wie fann die BsMtigleit
belebt merde » ?

Von Ingenieur Paul Frei ( Mähr. - Oslra ») .
Obwohl man mit nllcn Ausführungen de »

Verfassers nicht einverstanden sein muß , kommt
dersell ' e. der vom Standpunkte de » Baufach ,
manne » spricht , zu ähnlichen Vorschlägen , wie
ste die sozialdemokratische Wiener Ge »
meindeverwaltung durchgeführt hat , D, Red

Während der letzten drei I . chrc stmid bei unS
das „Gesetz über dir Baubowegung " i » Kraft ,
welches der Hauptsache nach private WohuungS -
und Kleingeioerbcoauten in der Weise förderte ,
daß der Staat durch llcbernahino der Zinscitznh .
limg ' md der Tilgung es den « Banwerber er -
möglicht «. den größten Teil der Baukosten ohne
»igencS Risiko durch Hypothekardarlehen zu be
schaffen . In die ' : u Jahre sollen g . mäß dcil bei -
den erfolgten Meldungen über die Novellierung
des Gesetze ? die staatliche BeitragSleistnua und
die Zahl der Unterslütznngsfalle anS begveiflichen
finanstellcn Gründen derart herabgesetzt iverdcn ,
saß man nicht mehr von einer UeberganqSmaß -
nähme sprechen kann , sondern mir von einem im -
erwarteten Abreißen , d. S ein Bcikimm nach sich
ziehen muß .

DaS Gesetz hat erfreulicherweise viele Tau -
sende von WohmingSbanten in der Republik ge -
schaffen , konnte aber innerhalb so kurzer Wir .

kungSdauer noch keine ausreichende Entspannung
des WohnunaSmarkteS bewirken , so daß nach wie
vor die Nachfrage das Angebot weit überschreitet .
Seine Handhabung mußte bei der Masie an einer
Stell « zusammenströmender Gesuch « eine büro¬
kratische sein ; dabei w' ren die Arbeiten , welch «
jeder einzelne Banwerber der Krediterlangung ,
der Beschaffung geeigneter Pläne und der Durch ,
setzung des UnterstühungSgesuciseS widmen mußte ,
ebenso wie sein Zeitverlust , unverhältnismäßig—* ■ Auch jetzt , nach seinem Zlblauft , wird daS

csrtz noch einer Generatton zu tun geben und
manche Arbeitszeit verbrauchen , sowohl bei der
Lebendigerhallnng der neu entst : »deren Bau *
geiwsscnsckiaften alö auch auf Seit ? der staatlichen
Organe , welch « mit der Zinsentilgitng und der
Ucberwachung der aus den Hänsern fließenden
Reinerträge betraut sein tverdcn .

Während seiner Wirk ' älnkeit sind die Bau -

kosten,, entspreclnind dcnc Steigen unserer Krone ,
von zirka sechzehnfackM bis auf etwa neunfache
BorkriegSsätze gefallen , so daß nunmehr ein gc »
wisicS , besonders schwieriges Nebergangsstadinm
überwimden zu sein scheint . Trotzdem wäre cS
aber ein grirndlegcnder Irrtum , - n glauben , daß
schon in der nächsten Zukunft die Baukosten wei¬
terhin so statt abnehmen werde » , daß sie ohne
künstliche Zusatzmaßnrhmen mit den . nach den

Wünschen der Meter nur wenig zu erhöhenden
Mietzinsen in eine beftiedigcnde Relation gebracht
werden könnten . Denn mit der Stabilisierung
unserer Krone und der Anpassung der ganzen
Volkswirtschaft au diese Tatsache , muß die weitere

Preissenkung eine Greine finden . Darum ist
auf eine Wachhaltung des Privat .
baubetriebeS lediglich durch den

Ansporn der Ertrags Möglichkeit in
der nächsten Zeit noch nicht zu
rech n c » .

Von seilen der Hausbesitzer wird zwar oft
behauptet , daß die private Bautätigkeit sofort
wieder voll einsehen würde , wenn die Bcschrän -
kungen des MicterschutzgefttzeS abgeschafft und
die Zinsbemessung freigegeben würde , tvcil ja
erhöhter Ertrag die Neub . uten rentabel gestalten
würde . Diese Meinung ist aber recht leichtfertig .
Die augenblickliche WohnungSknaPphcit ist näm -

lich nicht allein ein Ergebnis unzureichender Bau -

tätigkeit , sondern geht auch darauf zurück , daß in »

folge der relativen Billigkeit der Mietzins « von
allen Verölkcrungöklaffcn mehr Wohnraum in

Anspruch genommen tvird als vor dem Kriege .
So wie ein Gas , daS bei niedrigem Drucke ein

größeres Volumen einnimmt , sich zusammenpressen

läßt , wenn man es unter höheren Druck bringt ,
so würde sich die Bevölkerung unter dem Drucke
einer schassen allgemeinen MietzinSstciqeriing —
zumindest in der ersten Zeit — unter Außeracht -
lassuiig der hltgienischcn Bedingungen in der Weise
zusammendrängen , daß mehr Untermieter auf -
genommen werden , verwandte Familien in ge -
mciiisame Wohnung ziehen und aufgelassene
Masscnquarliere wieder entstell «». Infolgedessen
würde ' mancher Raum leer werden , eS entstünde
wieder ein gewisses Angebot an Wohnunoen und
die Metzinse könnten sich nach dem Gesetze von
Angebot und Nachfr . - gc nicht auf der den Heu .
«igen Baukosten entsprechenden Höhe halten , son¬
der » würden auf einen , mittleren Niveau ihren
Älcick >getmchtSzustand finden . Sagen wir also ,
um nur einige — fteilich willkürliche — Zahlen
an; »gelien . sie wurden statt , wie c » momentan
für die Rentabilität von Priv ' tbanten nötig
wäre , auf den achtfachen Friedenssatz zu steigen ,
schon beim vier - oder fünffachen haltmachen . Bau -
lustige , welch : zur Amortisation des zu investie¬
renden . Kapitales einen achtfachen BorkriegSzinS
benötigten , fänden somit noch immer nickn ihre
Rechnung und würden weiterhin nach Staats -
Unterstützung Vilsen .

Ans diese Art würde erst recht ein Zustand
geschaffen werden , in dem die auf natürlichste
Weis « Beschäftigung und Verdienst bringende
WohnniigSbautati ' glcit in Stockung geriete und
die sozialhygicnischen Aufgaben der Verbesserung
der Wohniingsverhältnisse , besonders der ärmeren
Klassen , zurückgedrängt wären . Und, um einen
solchen, gewiß unbefriedigenden Ablauf hcrbcizn »
führen , müßte ein großer Teil der Bevölkerung
— nämlich alle Mieter — ein bedeutendes Geld¬
opfer bringen , das von den Hausbesitzern und
der HanSzinssteuer eingezogen würde , ohne der
Bari tätigkeit nennenswert aufzu¬
helfen ! . Hält man nichtsdestoweniger an der
Belebung dieser und an der Schaffung von
Wohnraum als Ziel der StcigerwiigSnr - ßname
fest , so wäre der schließlich vorgefundene Nutz -
cftekt der denkbar schlechteste .

Die Schwierigkeiten der Situation dürften
sich aller Wahrscheinlichkeit riach nur durch e i n
Mittel in ökonomischer Weis « b' wältigen lassen
und daS ist : durch eine klug bemessene und richtig
gohaichhabtc W o h n b a u st e u e r .

Diese Maßn ' hine ist eine allgemeine soziale
und kann von jeder Partei gebilligt werden . Wer

zu einer Zeit stabiler Preise ans Gvund des Mie «
tcrschutzgesctzeS eine Wohnung fiir einen Miet -
- inS innehat , der ( nach Abzug der ErhaltnngS -
tosten tmd Steuern ) , kapitalisiert , nicht zur Neu »

schaffniig eines gleichartigen Wohnraums ans -
reicht , muh sich darüber klar sein , daß er — volks¬
wirtschaftlich betrachtet — zu billig wohnt . DaS
ergibt sich — weit ab von der heutigen kapita -
listischc » DcnknngSart — aus einer einfachen na -
turalwirlschaftlickzen Neberlegung ; denn wenn
jeder einzelne sein HanS selbst bauen würde , so
müßte er hiezu mindestens die dem Umfange des

Baues entsprechende gesellschaftliche Arbeit lei¬

sten — und diese Beziehung bleibt , sinngemäß
verändert , auch dann erhallen , wenn es sich um
Millionen von Menschen handelt , die in irgend
einer Wirtschaftsform arbeitsteilig schassen .

Wenn nun hier gesagt wird , daß jemand
volkswirtschaftlich zu billig wohnt , so ist damit

keinesfalls gemeint , daß er dem Hausbesitzer , der
in der Vorkriegszeit unter anderen geldevirtschaft -
lichen Verhältnissen ein Mio . haus gebaut oder

geteuft hat . die Differenz wie eine Schuld abfiih -
reu sollte . Denn die Frage nach der Dalorisieruiig
einer in VorkriegSwahruiig gemachten Kapitals »
anlag « läßt sich theoretisch kaum boantwortcn und

Pfleg: in der Praxis fallweise , entsprechend den
letvciligen Machtverhältnissen , durch mchr ge¬
fühlsmäßig motivierte Kompromisse entschieden zu
werden .

Unser Mieter braucht also fein so- ialeL Ge -
wissen nicht so sehr mit dem Los des verarmten

Hausbesitzers zu belasten , als vielmehr mit dem
jenes woyiiungsbedürftigen Mitbürgers , der keine

». Mstrz im

durch das Mieterschutzgesetz gesicherte Wohnung s De vorgeschlagene Abgabe kam , _ wenninnerhat und infolge der Wohnungsnot entweder gewi' uifcht werden sollte - deutlich als Uc & cr !w " A " s r" r: " 1 - v - ll a » g S maß n aljme gekeimzeiLiet iverL in'
dem ste von vornherein mit Bestimmungen '
ihrem Abbau verbnuden wird . Wenn nämlich die
Bmikosten in der Zukunft fallen sollten , so daß es
möglich wurde , tne jährliche Vermehrung alc ' ch
NM ein Fünfzigstel der wohiibaiistcuerpflichtigen
Wohnungen mit geringeren Kosten vorziiiiehnien
dann sollen die erzielten Ersparnisse in die Tasche
der Hausbesitzer fl ehen , so daß diesen im Laufe der
Zeit ein Mehrertrag zufällt .

Von einer Erhaltung und Ncubelebung der
Bautätigkeit hat die Volkswirtschaft Vieles zu er -
warten ; denn ganz abgesehen von der Erfüllung
des eigentlichen Zweckes , der Beseitigung des Woh -
innige mangels , fließt fast der ganze Bauaufwand
der e' «heimischen Bevölkerung in Form von
Warenpreisen und Arbeitslohn wieder zu , was
auch auf die entfernteren Geschäftszweige belebend
weitenvirkt . Außerdem wird so eine der notwem -
diaftcil Vorbedingungen für die soiiallwg ' enischeir
ZukiinstSaufgaben der Menschheit erfüllt . '

überhaupt kein ordentliches Heim besitzt , oder ein
solches mit Wucherpreisen bezahlen muß . Er
»ins , sich sagen , daß die Wohltat des MZerschlitz .
gefetzeS alten Bürgern gleichmäßig zu »
gute kommen soll , einerlei ob jemand eben eine
Wohnung besitzt oder nicht , und d- ß daher jeder ,
der die Vorteile deS Gesetzes gerade genießt , ans
sozialen Gründen einen Teil deS Vorteiles ab -
geben nmß , um auch die bisher Außenstehenden
zu betcilen , daS heißt , daß er zum Baue neuer
Wohnungen finanziell solange angemessen bei¬
tragen muß , bis das Wohnungsengebot oie Nach¬
frage überschreitet und die Freizügigkeit her -
gestellt ist.

Die Verwirklichung dieses sozialen , natural

wirtschaftlich fundierten Planes kamt durch eine

Wohnbausteuer erreicht werden . Zahlungspflichtig
ist hiebet jeder , der al « Mieter dank deS Mieter -

schiitzgesctzcS seine Wohnung für den in üblicher
Art mäßig erhöhten Vorkricgs ins innehat . Somit
sind Bewohner von Eigenhäusern ausgenommen
und muß auch fiir die Leistungen der Meter an
Zins und Steuer zusammen eine obere Grenze
angesetzt werden . Wer also durch die Nachkriegs -
Verhältnisse genötigt war , auf Grund von Son -

dervercinbamngen einen außergewöhnlichen ,
höheren MetzinS anzuerkennen , unterliegt der

Wohnbaustmer nur bis zur angegebenen Grenze
und ist ganz befreit , wenn seine regelmäßige Zins -
belastnng von vorherein größer ist.

Die Höhe der Steuer kann nach dem Ge -

sichtöpnnkte berechnet werden , daß jährlich soviel
wie ein Fünfzigstel der vorhandenen Mietwoh -
niingen zuwachsen soll . Sollte der Aufwand hie -
für unmittelbar auf der eingenommenen Steuer

gedeckt tverdcn , so toürde sich diese mit etwaS

weniger als dem zweifechen BorkriegSzinS er »

geben . Da aber jedes nencrbaute . Hans durch den

eigenen Zinsertrag wenigstens ein Drittel seiner
Gestehungskosten amortisieren kann , würde mit
dem eincindrittclfachen VorkriegSzinse daS AnS -

langen gefunden werden .
Die Steuer wird von staatswegen bemessen ,

cingehoben und den Gemeinden abgeführt ,
tvelche sie sofort Wohnbauztvecken zuzuführen
haben . Diese können ihre Bauprojekte entweder
in ihren eigenen Bauämtern anfertigen lassen
oder durch behördlich autorisierte Ziviltechiriker ,
gegebenenfalls auch durch Wettbewerbe beschaffen .
Die Bauarbeiten sind nach den Grundsätzen fiir
die Vergebung steatlicher Lieferungen an Uwter -

nehmer zu übertrage ». Daß bei diesen Bauten

ans praktische und hygienische Maßnahmen ent »

Pvcchend Rücksicht genommen werten muß , ist
elbstverständlich . Dem Staate obliegt nur die

inanziclle Kontrolle über die richtige Verwendung
: er Gelder und bis zu einem gewissen Grade auch

eine technische Oberaufsicht . Viel staatliches Per »
sonal wird für diese bloß inspizierende Tätigkeit
sticht benötigt werden . Mas aber die eigentlichen
BauleitmigSarbeiten anlangt , so können dies «,
falls die vorhandenen Genre imde - BauamtSorgane
hiefür nicht ausreichen , an erfahrene Zivil »
Ingenieure vergeben werden , deren Honorar auS
dem Bausand : gedeckt wird . Ebenso kann die

Verwaltung der fertigen Gebäude Vertrauens -

würdigen , berufsmäßigen Hailsadniiniftratorcn
übertragen werden , so daß Neueinstellung von
Beamten unnötig wird .

Fnimd .
Kalinoien - Jolitik .

Herr Kkepek , der deutschagrarische Abge -
crdNcic nnd Vorsitzende der dculschl?ürgcrlicl )eil

meinschaft in einer Rede eine „ programmatische
Darstellung über Z' cl und Zweck der ArbeitSge .
mcinscl ) aft gegeben . Mit dieser Rede nun macht
die Presse der Arbeitsgemeinschaft ein riesiges
Tamtam , obzivar darin — wovon lich joder ü' - cr -
zeugen mag — auch nicht das Geringste steht ,
tvaS die Kkepek , Spina , Kafka und wie die übri¬
gen führenden Arbeitsgemeinschaft ! , ! , : alle heiß n

mögen, noch nicht gesagt hätten . Die Art nnd
Weise , in der die sogenannte Arbeitsgemeinschaft
Politik zn machen glaubt , wird nachgerade wi -

dertvärtig . Als sich diese Bereinigung der Agra¬
rier , Teutschdemokratcn und Etzristlichsozialen
bildete , hat sie ihr „ Programm " deutlich genug
zu verstehen gegeben . Es war tvahrlich nichts
IleberwältigendeS und nmsomchr hätte eü damit

sein Bewenden ljabetc können . Nun aber machen
sich diese Herren lächerlich , indem sie jeden Muat
und noch öfters — einmal der . Herr Kkepek in

Leitmeritz , dann der Herr Kafka in Prag und
dann wiederum der Herr Ki - cpek in Prag —

dieselbe „programmatisch ? Darstellung " verzapfen .
Wenn ste immer wieder dasselbe Lied pfeifen,
locken sie damit keinen Hund vom Ofen hcrver .
DaS bläßt sich auf nnd glaubt , der Nabel der

deutschen Politik in diesem Lande ' n sein , die -
weil das deutsche Boll in Reichenberg oder

Karlsbad sich herzlich wenig darum lüinmert ,
wie und was der Herr Kkepek erzählt . Und voll -

endS die Tschechen baben für die Ständchen ^ er

Aktivisten taube Ohren . DaS einzig Positive , daS

die samctägige Vollversammlung - in der eitel )
die Fraktion der Gewerbeparteiler d" - cl , Herrn

Stenz ! vollzählig vertreten war — gezeitigt hat ,
war , daß man dem alten Kinde einen neuen vi «,

men gegeben hat : sie nennen sich jetzt „Block der

In den auf Grund der Wohnbaustener neu Aiitonomisten < Tas Wesen dieser Gcsellschast von

errichte ! cn Häusern wird soviel an Mietzins ein - 1 Staatsmännern hätte »

gehoben , als in glcichtvevligen älteren Häusern
an Zins und Wohnbaustener msaminen zu zahlen
ist. Dieser unter Steuerfreiheit erzielte Ertrag
kann eine Hypothek von wenigstens ein Drittel

der Gestehungskosten rasch amortisieren , so daß
jede Gemeinde schon bei Baubeginn einen Bau -

kredit in dieser Höhe aufnehmen kann , um von

Anfang an die Arbe ' t voll anzugreifen . Ahm
könnte sich bei den ersten Bauten kurzfristig « Dar -

lehcn anschließen , damit mit der Eröffnung der

vcmen Tätigkeit nicht erst auf die allmählich er -

folgenden Struereingänge gcstvartct werden muß .

UMM. I .

man besser mit der Bezeich -
nung Kasinoten getroffen . Herrn Kafka und Herrn
? Nayr - Harting ist es glänzend gelnnoc " . d' e Brü¬

der von der agrarischen nnd chriftlichsozialcn
Seite auf seinen deutsehdeinokratische » Leim zu
bringen ; die Kkepek , Bochr und Fcierfcyl tanzen ,
tvie er pfeift und scheinen gar nicht zu bemerken ,

daß sich unter den Händen des Herrn Kafka jener
Teil dar deutschoürgerlichen Politiker , der ietzt
unter dem Namen der Antononnsteu zusammen -
gefaßt wird , bereits die typischen Züge der Ber -

schmockiheit angenommen hat , für die das deutsch-
bürgerliche Prag ein so ausgezeichneier Boden ist.

Der Rns der Mdnis .
Von I a ck L o n d o n. 25

Am gegenüberliegenden sumpfig : » Abhang
der Wasserscheide stiegen sie in eine ebene Gegend
hinab , in der große Waidstrecken und viele Wasser -
laufe waren , und über diese großen Strecken liefen
sie stundenlang , während die Sonne höher sk' cg
irnd der Tag wärmer wurde . Blick war außer sich
vor Freude . Er wußte , daß er im Begriff war ,
den Ruf zu beantwotcn , als er an der Seite

feines Waldbrnderö , der Stelle cntflcgenucf , von
wo der Ruf bestimmt herkam . Alte Erinnerungen
kamen schnell über ihn , und er lehnte sich gegen
sie aus , wie er sich vor allers gegen die Wesen
aufgelehnt hatte , deren Schatten sie waren . Er
hatte daS früher getan , irgendwo in der anderen

Welt , die ihm dunkel vorfckkwebte . und er tat eS
wieder , jetzt da er frei in der Wildnis nmheriief ,
unter sich die ftische Erde und über sich den weite »
Himmel .

Bei einem Wasserlanf machten sie . Halt , um

zu trinke », und hier dachte Bück an John Thorn -
ton . Er legte sich nieder . Der Wolf ging weiter
der Stelle entgegen » von wo der Ruf best ' mrnt
herkam , dann lehrte er zu Buck zurück und be -

schnüffelt « seine Nase und versuchte ihn anfzn -
muntern . Aber Bnck dreht « sich mn und begaim
langkam den Rückmarsch . Fast eine Stunde lang
lies ocr wilde Bruder an seiner Seite init , wobei
er leise wimmerte . Dann legte er sich hin , hob
seine Nase zum Himmel und heulte . Es war
ein trauriges Heulen , und als Buck stetig weiter »
kies, hört « er , wie es immer schwächer wurde
pro schließlich in der Ferne ganz erstarb .

Jahn Thornton saß bei der Mahlzeit , als
Buck n das Lager stürzte und in rasender Freude
auf ihn sprang , ihn umwarf , ans ihn kletterte , sei »
Gesicht leckte itiid in seine . Hände biß — „ den
Haupttropf spielend " , tvie Ich » Thornton eö be¬
zeichnete , währenddessen er Buck hin - und her -
schüttelte und ihn zärtl ' ch liebkoste .

Zwei Tage und Nächte ging Buck nicht mehr
anS dem Lager und ließ Thornton nicht mehr aus
den Augen . Er begleitete ihn zur Arbeit , bcobach -
tele ihn , wenn er aß, war bei ihm , wenn er zu
Bett ging und wen » er am Morgen aufstand .
Aber am dritten Tage erklang der Ruf wieder ,
und wieder pebietcrischer als je zuvor . BuckS Un¬
ruhe kam wieder über ihn ; die Erinnerungen an
den wilden Bruder und das lächelnde Land hinter
der Lichtung und an das Laufen Seite an Seite
durch die großen Wälder quälte ihn . Und er
machte wieder seine Wanderung in den Wald ,
aber der wilde Bruder kam nicht mehr : und ob -

gleich er lange Nächte hindurch lauschte , das trau -

rige Heulen ließ sich nicht mehr vornehmen .
Er sing an . nachts außerhalb zu schlafen und

tagelang dem Lager fernzubleiben , und einmal

lief er über die Lichtung bei der Quell ? des klei¬
nen Flusses und stieg hinab in das Land des

Holzes nnd der Gewässer . Eine ganze Woche
wanderte er hier und suchte vergeblich seinen
wilden Bruder nnd jagte im Wandern seine Nah -
rung und wanderte in dem langen leisen Lauf ,
der nie zu ermüde » scheint . Er fing de » Lachs
in einem breiten Fluß , der irgendwo in den See

mündete , und an diesem Fluß tötete er einen

großen schwarzen Bär . der ebenfalls dort fischte
und , von einem MoSlitcschwarm geblendet , hilf -
loS und schrecklich durch den Wald raste . Aber eS

verborgenen Ueberreste von BuckS Wildheit . Als

er zwei Tagi spchter zn seiner Beute zurückkam ,
fand er dort ein Dutzend brauner Vielfraße , die

sich um den Raub stritten ; er zerstreute sie wie

Spreu , und die Fliehenden ließen zwei der ihren
zurück , die nicht mchr streiten konnten .

Die Blutgier überkam Buck heftiger als je .
Cr war ein Mörder , ein Geschöpf , das raubt «

und sich von lebenden Wesen ernährte , allein ,

ohne fremde Hilf «, nur vermöge seiner eigenen
Kraft nnd Tapferkeit ; und er blieb siegreich am

Leben in der feindlichen Umgobiing , wo nur die

Kraft des Lebens erhält . Infolgedessen bekam er

einen großen Stolz auf sich selbst , der in einer Art

Ansteckung ans sein ganzes Sei » überging . Dieser
Stolz zeigte sich in jeder Bewegung , war sichtbar
in jedem Spiel seiner Muskeln , war deutlich aus -

gedrückt in seiner Haltung und ließ seinen Herr -
lichen Pelz noch herrlicher erscheinen . Wegen der

vereinzelten braunen Punkte an der Schnauze
und über den Augen und wegen des weißen
Streifens , der mitten über seine Brust hinablief .

Site man ihn irrtümmlich für einen riesigen
olf , größer als der größte der Rasse , halten

können . Bon seinem Sankt Bcrnhardinervatcr
hatte er Umfang nnd Gewicht geerbt , aber seine
Mutter , die Schäferhündin , hatte diesem Umfang
und Gewicht Form gegeben . Seine Schnauze war

die lange Wolfschnanze , nur war sie länger als

die Schnauze irgend eine « Wolfes ; und sein Kopf .
ettvaS breiter , war der Wolfskopf in gewaltige ,
rem Maße .

Seine List war die des Wolfes und der

Wildnis , sein Verstand der deS Schäferhundes und

des Sankt Bernhardiners ; nnd alles dies im Vor -

ein mit einer Erfahrung , die er in der schreck-
war ein harter Kampf , und « r weckt « di « letzten Wichsten Schule gemacht hätte , macht« ihn zu einem

Gc ^ öpf , so furchtbar wie nur irgend eines , das

durch die Wildnis schritt . Als Fleischfresser , und

ausschließlich von Fleisch lebend , stand er in voll -

ster Blüte , aus der Höhe seines Lebens , und strotzte
von Kraft und Männlichkeit . Wenn ThorntonS
. Hand zärtlich über seinen Rücke » strich, folgt « ihr
ein Knistern und Springen , und ; vdes - Haar ent -
lud bei der Berührung di « ihm innewohnende
Elektrizität . Jeder Teil , Hirn und Körper , jedes
Gewebe und jede Fiber waren auf den feinsten
Ton gestimmt , und zwischen allem Teilen bestand
da « vollkommenste Gleichgewicht oder d ' e voll¬

endetste Anordnung . Auf alles was er sah und

hörte , auf alles was Handlung erforderte , ant¬
wortete er mit blitzartiger Geschwindigkeit . Er
konnte doppelt so schnell laufen als irgend ein
anderer Hund , wenn eS sich um Angriff oder

Rückzug handelte . Er sah die Bewegung cdcr

hört « den Laut und antwortete darauf in kür -

zerer Zeit , als ein anderer Hund brauchte , um das

Gesehene oder Gehörte nur zu begreifen . Er

nahm wahr , entschied und antwortete im selben
Augenblick . Tatsächlich folgten die drei . Haüdlun -
gen des Wa' hrnohmenS , EntscheidenS und Ant¬
wortend aufeinander , aber die Zwischenräume
waren so unendlich klein , daß sie als gleichzeitige
Geschehnisse erschienen . Seine Muskeln waren

mit Lebenskraft überladen und sprangen , wenn er

sie spielen ließ , wie elastische Federn . Leben

strömte durch ihn in glänzender Flut , heiter und

schäumend , und es schien , als wolle es ihn in

kraftvollem Entzücken auseinandersprengen und

großmütig fortströmen über die W' lt .

„ Nie hat c § einen solchen Hund fW « " »
sagte John Thornton . als seine Freunde Buck

beobachteten , wie er anS dem Lager ging .
( Fortsetzung folgt . )
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Mit offenem Visier .
Herr Franz Wolsrum , der bekannte

Großindustrielle anS Aussig , darf den
traurigen Ruhm für sich in Anspruch nehmen ,
mit lange nicht gehörter Ofsenheit und Dreistig¬
keit das wahre Herz der kapitalistischen Bour -

qcoific wieder einmal enthüllt zu haben . In einem
Artikel der Gablouzer Zcitschr,ft des Herrn Zen .
kcc, der Politisch tot noch die Arbeiter und die
Sozialdemokraten bekämpft , versucht . Herr Wolf ,
rum das deutsche Bürgertum in diesem Staate
von seinen „ Irrwegen " zurückzurufen , indem er
,ur rücksichtslosen Bekämpfung der Arbeiter auf -
ruft . Er bemängelt es . daß man den
Staat „ als Wohlfahrtsstaat be .

nützen w i l l ", daß er ( der Staat ) „ großen
Schichten der Bevölkerung Schutz
» n d V e r s o r g u n g i m A l t c r , b c i K r a n k.

Helten und Unfällen bieten soll " .
Tiefe unverschämte . Hetze gegen die Alters - und
Krankenversicherung kleidet dieser famose Herr
Wolfrum an einer anderen Stelle des Artikels
in »och deutlichere Worte , indem er den deutsch -
bürgerlichen Abgeordneten den Kops wäscht , weil
sie nicht den Mut aufbrächten , offen und rück -

sichtSloS brutale , unverhüllte kapitalistische Poll .
Iii zu treiben . Er schreibt :

„Nicht ein einziger unserer Abgeordneten
hat bisher diesen Mut aufgebracht . Ich habe
wenigstens nicht ein cinzigeSmal wahrgcnom >
men , daß einer der gewählten Volksvertreter
aufgetreten wäre gegen diese unheilvolle So -
zialpolitik , gegen Mieterschutz und alle Ehr
griffe der Staatsgewalt in die Handlungsfrei
heit der Bürger . "

Jetzt wissen wir , wie nach der Meinung des

Herrn Wolfram , der doch nur der wahrhafteste
Vertreter des deutschen BürgcrtnniS überhaupt
ist , der Staat aussehen müßte , in welchem er und
die Seinen sich wohlfühlen könnten ! Die Hand
lnngsfreiheit der Bürger , das heißt natürlich der

jenigen , die die wirtschaftliche Macht besitzen ,
dürste in keiner Hinsicht gestört werden , die Aus

beutung der Arbeiter durch die Fabrikanten
müßte schrankenlos sein , Alters - , Jnvaliditäts
und Krankenversicherung müßten als übler Bal

last beseitigt werden , die Hausherren dürften
ihre Mieter nach Herzenslust ausplündern —

kurzum , ein neues Slavcnzeitalter müßte am
brechen , in dem Großindustrielle und Groß ,
agrarier , die Peitsche über die Arbeitenden schwim
gen lönnten , ohne hierin vom Staat oder sonst
von jemandem gestört zu werden . Nur in einer
solchen Ordnung erblickt Herr Wolfrum
die „ einzigen Quellen von Reichtum
und Wohlfahrt " — versteht sich, für ihn
und seine Klasscngcnossen .

Man wird sich die offenen Worte diese » mit

Ausbeutung «gelüsten so reich begabten Mannes

wohl merken , die dcutschbürgcrltche Presse , bei

spielsweise die WarnSdorser „ Abwehr " , sorgt
für ihre Verbreitung . In diesem Falle wünschte »
wir , daß alle Arbeiter das bürgerliche Blatt zu
Gesicht bekämen , damit sie so im unnachgiebigen
Kampfe auf Leben und Tod mit dieser Gesell
schaft bestärkt würden .

Die Venzi isrinptwn .
Tie samStägigen Verhaftungen haben den

von einer neuen Korruptionsafsäre gc -
rschicd von dem bis -

Der Briefwechsel Macdongld - Pginmre
Möglichkeit einer baldigen affgemeiuen Abrüstung . — Frankreich träumt

nicht von Annexionen . . .

Zipfel
zogen , die . sich , zum Unterschied
h: rigen , dadurch aus - eichnet , daß sie auch in

militärische Kreise hiuüberspiclt . Bisher
wurden Stabskapitän Boubela , Stabskapitän
Dostal und der Stabsoffizier des JnstizdienstcS
Adam verhaftet . Schließlich befindet sich noch
der Kapitän der Autoabteiluna des Ministeriums
für nationale Verteidigung KutelvaSr ( und
nicht , wie nian zunächst irrtümlich glaubte , Ge -
ueral KutelvaSr ) , sowie ein fünfter Offizier , dessen
Namen unbekannt ist , verhaftet . Die Bestechun -
gen , deren Höhe 800 . 000 K erreichen sollen , da¬

tierten schon seit einem Jahre . In die Affäre

ist auch eine Rumänin , Frau Kolben - An -

gelesen , verwickelt , die Tochter bes. rumäni¬

schen Generals Angelesen und die Witwe

nach dem Präger Juwelier Kolben . Frau An¬

gelesen halte für die Finna Naftaspol . „gearbei -
lel ", deren Direktor B e n n o n i ebenfalls in Haft
ist , und die von der L e g i o n ä r b a n k f i n a n -

ziert wurde . Die Betrügereien wurden bereits

längere Zeit verübt , man kam aber bisher nicht
darauf , weil die Schuldigen in dem Ministerium
auch jene Stellen , an denen die unlauteren Ma¬

nipulationen hätten aufgedeckt werden könne » ,

besetzt hielten .
Ei » besonderes Kapitel für sich bedeutet die

Verhaftung dcs Chefredakteurs des Amtsblattes
der Tschccyoslowakischeu Republik , Ministerialrat
Dr . Ivatcks . Dr ^ Svalek spielte in der tsche -
chischen Gesellschaft eine geradezu hervorragende
Rolle . Bei allen patriotischen Anlässen sah man

ihn an der Seite des Zeremonienmcisters des

Präsidenten der Republik Dr . Guth paradieren .
Er war auch Ehrenvorsitzender vornehmer tsche -
chißhcr Sportvereine , Syndikus der tschechischen
Presse und unternahm auch große Auslands -
reise ». Jetzt plötzlich stellt sich heraus , daß der

Mann, der auf so großem Fuße lebte , ein Ben -
Z > nsch i e b c r war . . . .

Dem „keste Slovo " zufolge ist noch eine Reihe
anderer Personen in die Sache verwickelt , sowohl
Militär , als auch Zivilpersonen , sowie eine tsche -
chlsihc Großbank .

*

Die Bespitzelung einer Zeitungöredaktio ».
» Rüde Pravo " schreibt : KvehlaS Verbot

a>t dle Koalitionspresse , mit dem „ Rüde Pravo "
zu polemisieren und üvcr die ganze Affäre Schwei «
ge « zu betvahren , sowie feine Hoffnung , daß daS

Paris , 2. März . In dem Briefe an P o i n -
carö sagt Macdonald : Biele Franzosen
glaubten , daß eine vollständige Niederlage Deutsch -
landS sie für immer aus der wirklichen Bedrohung
befreit . Die Franzosen erlebten eine T ä u «
jchung in der Reparation « frage . Die
Situation Englands ist vollkommen anders .
Seme Sicherheit zu Wasser und zu Lande kann
nicht bedroht werden , aber sein W ir tscha ft s -
leben befindet sich infolge der wirtschaftliche »
Wirren m Europa und der U n s i ch e rhe i t deL
svanM ' ch - dcutschen und des französisch ,
englischen Bechältnisscs in «s a h r . Mac -
donald erinnert an die britische « Vorwürfe gegen -
über der französischen Politik , besonders daß es so
viel Interesse für die militärisch « Organisierung
der neuen Staaten in Mitteleuropa
zeigt , denen cü finanzielle UiMrstütziing gewährt .
Diese Verschiedenheit der Ansicht zwischen beiden
Ländern trübte in der Vergangenheit ihre gegen »
seidigen Beziehungen und führte beide Regierungen
dazu , sich in Streit zu verstricke ». „ Ich wünsche
von ganzem Herzen " , schreibt Macdonald , „ ge -
meinsam zu versuchen , der öffentlichen Meinung
beider Länder Vertrauen einzuflößen , daß ihre
Befürchtungen sobald als möglich gegenstandslos
werden . " Macdonald will sich heule nicht über
da » Ruhrgebiet/über die Okkupation der

Rhe i n - la n. d e und nicht über die Pfälzische An -
gelegcnsieit verbreiten , aber er konstatiert die Not -
weirdigicit , sobald als möglich ein « Regelung in

diesen Punkten , und zwar erst durch eine erfolg -
reich « Diskussion zu erreichen . DaS französische
Volk strebt nach Sicherheit , daS englische Volk

gleichfalls , aber die Sicherheit ist in Wirklichkeit
ein europäisches Problem .

ES ist möglich , daß die allgemeine Ab -

rüstung in einiger Zeit verwirklicht wird . In -
zwischen muß es unsere Ausgabe sein , sich darum

zu bemühen , eine Atmosphäre teS Vertrauens zu
schaffen . ES handelt sich darum , ob diese Aufgabe
durch die EntMilitarisierung oder

Neutralisierung gewisser Gebiete
oder durch eine andere Art . waS sorgfältig studiert
weichen muß , durchführbar ist. Ter Völker -
bund könnte in dieser Angvlegenhest eine wich -
tige Rolle spielen . ES wäre notwendig , die Heber

einftimmnng und den guten Willen aller enro -

patschen Staaten zu kontrollieren , allein diese Po -
litik kann nur dann durchgeführt werden , wenn

Frankreich und England unter sich einig sind .
Macdonald erinnert an den französisch : » und

an den englische » Standpunkt in der Reparations¬
frage . Bor einer Diskussion über dieses Problem
müssen naturgemäß die Bericht « der Sach -
verständigenausschüsse abgewartet wer -
den . ES bestehen keine Gründe dagegen , daß dieses
Problem von einem breiteren Gesichtspunkte aus

geprüft und im Zusammenhange mit dem ver¬
wandten Problem der interalliierten Schulden in
einer Weise gelöst wird , die England die Hoff -
nung auf eine wirtschaftliche Stabili -
tät Europas und Frankreich die Per -

sichcrunggeben würde , daß sein « berechtigten
Forderungen befriedigt werden . Wenn Frankreich
und England übereinkommen , tvird die Koopc -
ration der übrigen europäischen Läute r gesichert
sein und wir werden vor die Vereinigten Staaten

nicht als Schuldner , die unter einander disku¬

tieren , sondern als Verbündetes Europa treten

— — — — — — — — — — — — I

können , welches aufrichtig wünscht , die Wunden
der Nationen zu heilen . Macdonald
fugte am Schlüsse hinzu , daß er zu einer ftauzö -
sisch-englische Zusammenarbeit mit vollen Sym -
Pathien für das gegenseitige Bedürfnis bereit ist
und mit Rücksicht auf das allgemeine Interesse
und de unerläßliche Zusammenarbeit zur Ge -
sundung der europäischen Lage .

Poincaräö Antwort .

In der Antwort versichert Ministerpräsident
Poincrö , daß er bereit ist, die großen uiier -
icdigten Probleme in demselbem versöhnlichen und
loyalem Geiste zu prüfen . Bei gegenseitigem guten
Willen müssen wir erreichen , daß die bcdaucrnS -
werte » Mißverständnisse zerstreut werten . Seit
der Unterzeichnung des Friedens plagen Frank -
reich zwei legitime Sorgen : Die Repa «
ratio » cn und dir Sicherheit . England
wünscht vor allem wirtschaftliche Wiederher¬
stellung .

Bis Frankreich Entschädigung erhält für seine
Ruinen und ' bis es gegen "Angriffe geschützt sein
wird , wie der ganze Kontinent ans Wiederher¬
stellung der Ruhe mehr Hoffnung haben . Als
Gläubiger Den Ischlands ist Frankreich nicht so
töricht , den Schuldner in » Elend stürzen
zu wollen . Was Frankreich betrifft , hat dies
keine » N c b e n g c d a n k e n auf eine k o n-
tinentale B o rh e r r f ch a f t. Keinem ver -
Händigen Franzosen hat jemals von einer

Annexion einer einzigen Parzelle
deutschen Bodens geträumt , auch nicht davon ,
ans einem Deutschen cinc » » sranzö -
sischen Bürger zu mache ».

Peincarä fragt , ob tatsächlich ein Engländer
existiert , der meinen ivürde , daß Frankreich b r n«
der mörderische Vorbereitungen ge¬
gen sein Land trifft . Unsere militärischen Einrich -
tungeii sind ausschließlich zur Abwehr gegen die
Versuche der g c r in a n i s ch e » Vergeltung
bestimmt . Die französische Politik gegenüber der
Kleinen Entente war gleichfalls immer
fricdeiiSlicbcild . Da wir die Möglichkeit wir »
samerer Friedensgarantien erivarteten , trachteten
wir in Beziehung mit allen an der lohilen Er¬

füllung interessierten Nationen zu bleibe ». Darin

liegt nichts , was England Abbruch tun könnte , da
wir niemals aufl >örlcu , zu verkünden , daß wir
seinen Beitritt zu dieser sreundschaft -
lichcn Gruppierung als die beste Frie -
dciiLgarantie betrachten .

Der Ministerpräsident erinnert an die Anw -

gung der Ruhrokkupation und sagt , daß er
von diesem Zivangsmittel ablassen wud , sobald
Teutschland sein « Verpflichtungen erfüllt . DaS

Rheinland wird geräumt werden , sobald die

Vertragsbedingungen erfüllt s t it d

und die Sicherheit Frankreichs gewährleistet ist.
Die ReParotionSkommission und die alliierten

gierungen werden die CVutochtcn der Experten
» ach ihrer zuständigen Kompentenz prüfen . Ich
hoffe , schreibt Poineard , daß sie in Kürz « zur
Regelung des Ganzen beitragen
werden und dazu von Deutschland zu erreick >eu,
daß es sie erfüllt . Schrankenlos ist es zu fordern ,
daß die Reparation sfrage und die

Frage der interalliierten Schulde »
gleichzeitig geregelt »verde .

„ Rüde Pravo " dann selbst gezwungen sein wird ,

zu schweigen , haben sich als unzweckmäßig er¬

wiesen , so daß eS notwendig ist, an andere Mittel
zu denken , um da « angefeindete Arbeitcrblatt zum
Schweigen zu bringen . DaS „ Rüde Pravo " ist auf
der Tagesordnung der Ministerratssihungen , des

KoalitionSzehnerauSschusseS und der ExekutivauS -
schösse der Parteien . Die Koalition hat sich vor -

läufig auf Pol ! einiaßnahmen geeinigt , von Vene »,
bis heute so viel durchgeführt wird , daß die Re -
dakteuere des Blattes auf Schritt und Tritt poli -
zeilich beaufsichtigt werde » und alle telepho -
nischen Gespräche abgehorcht , die

wichtigsten von einem Stenographen
aufgenommen werden . Der Mann , der

dies « Arbeit tu «, ist nebenbei gesagt , nicht sehr
getvandt , bei rascheren Gesprächen kommt er nicht

nach , weshalb er während des Gespräches die

Leitung unterbricht , wodurch er uns in der Ar -

beit stört und aushält . Wir begreifen , daß ! er

Postminister Franke KoalitionSauflräge ausführen
muß , aber wir fordern ihn hiemit auf , sich einen

besseren Stenographen zu nehmen , sonst müßten
wir uns für die Chikanierung in gleicher Weife
revanchieren . Aber diese Polizeimaßnahmcn haben

für die Einstellung unserer antikorruptionistischen
Aktion sehr wenig Bedeutung , denn so gescheit wie

die Herren sind wir auch . Und so werden alle

möglichen Maßnahmen beantragt : der erste An -

trag fordert d,e Einstellung des „ Rüde Pravo "
auf einige Wochen , und . falls das Blatt nicht auf¬

höre, Korruptionen aufzudecken , die Einstellung

für immer . Der zweite Antrag verlangt die Vor -

» ahme von Hausdurchsuchungen in der Redaktion

und in den Wohnungen der Redakteure unter

irgend einem Vorwande , um verschiedene Toku -

niente über die KorruPtiouSaffärcn und die Kor -

respondenz , die sich auf diese Affären bezieht , zu
beschlagnahmen .

Die politischen Behörden und der
4 . März .

Die Politische Bezirksverwaltung in Tclscheii
hat unter dem 20 . Feber 1924 folgenden Erlaß

an die Bürgermeister - und Gemeindeämter ge -
richtet :

Laut Zeitungsnachrichten wird van de » poli -
tische » Parteien ans die Bürgermeister - und Ge -
meindeämtcr ei » Druck ausgeübt für Faschings -
dicnStag , de » 4. März , den » GcdächtniStagc der

blutigen Ereignisse in Kaadcn , keine Tanzunter -
Haltungen , selbst auch nicht Gesuchstellern tschcchi -
scher Nationalität , zu bewilligen .

Die Bürgermeister - und Gemeindeämter wer¬
den darauf aufmerksam gemacht , daß ans diesem
Grunde die Bewilligung zur Veranstaltung von

Tanzunterhaltungeii nicht abgelehnt werden

kann , daß den Parteien gegebenenfalls das Re -

knrsrecht ch » autonomen Jiistanzenzngc zusteht
» nd daß insofern in dem Verbote dcs Herrn Biir -

germcistcrs und Gemeindevorstehers eine Beriet -

zung oder irrige Anwendung der Gesetze erblickt
werden sollte , über diesbezügliche Beschwerde die

politische Bezirksverwaltnng nach Paragraph 10! !
der Gcmeindeordiiling einzuschreiten hat .

Der RegicrungSrat

BarviliiiS in. p.

Zu diesem UkaS der politischen Bezirksvcr -
ivaltung in Tctschcn , der jedenfalls aus höhere
Weisung erflossen ist, ist einiges zu bemerkm :

Zunächst geht die Bewilligung von Tanzunterhal -
tungen die politischen Behörden gar nichts an , da
die Sittenpolizei m den selbständige » Wirkungs -
kreis der Gemeinde fällt . In der Nichterteilung
der Bewilligung zu einer derartigen Unterhaltung
kann eine Verletzung oder fehlerhafte Anwendung
«' »es Gesetzes unmöglich erblickt werde » . Für die

angedrohte Anwendung des Paragraph 103 der

Gemeindeordnung ist also kein Raum . Die Ver -

anstattuna von Tanznnlerhaltungcn und ähnlichen
Lustbarkeiten am 4. März widerstreit « dem

Empfinden der deutschen Bevölkerung . Wen » bie

Tschechen nicht selbst so viel Taktgefühl aufbringen ,
daß sse an diesem Tag « in überwiegend deutschen
Gemeinden von lärmenden Lustbarkeiten absehen ,
so ist daS ihre Sache . Unverständlich >ib - r >st es ,
daß die poetischen Behörde » durch derartige Er -
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lasse geradezu zur Veranstaltung von Lustbar -
ketten am 4. März und zur Beschwerdeführung
gegen die Untersagung auffordern .

Aus dem Abgeordnetenhaus «. Tic für den
3. März einberufene » Sitzungen ocs Immunität « -
ansschnsscS und des BudgeiauSschusses finden nicht
statt .

Neue Verordnungen . Ter letzte Ministerrat
hat zwei neue Regierungsverordnungen geneh -
migt , und zwar die Durchführungsverordnung
zur Novelle über die Vermögensabgabe und die
Durchführungsverordnung zum Gesetze über den
Schutz der tschechoslowakischen Währung » nd den
Umlauf der Zahlungsmittel . Weiter hat die Re -
gicrung die neue Verordnung über die Einhak «
tnng der Arbeits - und Dienstverhältnisse bei Ein «
rückniigei ! im Jahre 1921 genehmigt .

Für den Mieterschutz . Auf einer zahlreich
besuchten Mieterversammlung im Mährisch -
Ostrauer Volkshausc sprach der Vorsitzende des
Prager Mietervereines Dr . S ch ü l z und für den
ÄollzugSouSfchitß der tschechischen sozialdenn »! ra -
tischen Partei der Chefredakteur des Blattes „Duck,
C<isu ", O a pe k, über das Mielerscinitzgefetz. Es
wurde die Notwendigkeit einer Verlange -
rung a u ch um den Preis c >in e r A e n -
derung in der Koalition hervorgehoben .
Hierauf wurde eine Resolution angenommen , in
der die Forderungen der Mieter niedergelegt sind .

Tie LandcSauöschiisse sind zu spacheurechtlichcn
Entscheidungen nicht berufe ». Dem Landes -
verwaltiingsaiiSschusse steht weder als ordentlicher
Instanz , noch als AufsichtSarga » über die nach -
geordneten autonomen Behörde » das Recht zu ,
über Beschwerden zu entscheiden , welche c « gcn die
im Vorgehen einer Bczirksvcrwaltniigskomniissjoid
erblickte Verletzung der Sprachcnrechie eingebracht
wurden . Zur Entscheidung diesen Stritte sind
nach Paragraph 7 der Sprachengesehes vom 29 .
Feber 1920 ausschließlich die politischen Behörden
als staatliche Aufsichtsbehörden berufe » ^ Ekrkenut -
nis teS Obersten Berwaltiingse - , ^ » • • . „ 10 .
Oktober 1923 , Zahl 14 . 945V

Di « Troppauer Gemeindcwah » wurde auf
Somttag den 3 0. März festgesetzt . Es werden
42 Mitglieder der Gemeintewertrettnig gewählt ,
Tic Kandidatenlisten fiir die bevorstehende Wahl
müssen beim Bürgermeisteramt ? spätestens am
10 . März 1924 bis 12 Ubr mittags in zwei
Gleichschriftrn überreicht werden .

Ausimw .
Sendtiloni IriiiwO .

Der Staatssekretär deS Innern , Genosse Ar¬
thur Heilders on , der bei den Hauptwahle »
unterlegen ist, kehrt auf Grund des glän -
zeiche » Ergebnisses der ErgänzungSwahl in Burii -
ley als Nachfolger des verstorbene » Arbeiter -
abgeordneten Jrwing in das Unterhaus zurück .
Aittäßlich der letzten allgemeinen Wahlen erzielte
die Arbeiterpartei in Bnrnlcy gegen de » konser -
vativen und liberalen Kandidaten eine Mehrheit
von 2032 Stimmen . An der Nachwahl haben
ssch nach englischen Blättcrstinimcil gut 82 Pro -
zent der Wählerschaft beteiligt . Aus dem Wahl! »
evgelmis geht hervor , daß etwa 7500 Wähler , die
das lctzlcnial für de » liberalen Kandidaten ge¬
stimmt haben , gestern H e n d c r s o n u n «c x «
stutzte » . Nur 3500 Wähler übergaben ihre
Stimme dem konservativen Gegenkandidaten .

Wohl hat der Wahlsieg an dem parlamen -
tarischen Besitzstand der Arbeiterpartei nichts
geändert , dennoch ist diese Nachwahl das inner -

Politisch bedeutsamste Ereignis der britischen
Politik , seitdem die Arbeiterpartei die Macht er -

griffen hat . Innerhalb zweier Monate hat die

Arbeiterpartei in diesem einen Bezirk 7700 Stim -
men gewonnen , und Henderson zieht uu » als ein

MajorilätSabgeordneter in das Unterhaus ei ».

Diese Verschiebung hat sich ans Kosten der die

Regierung unterstützenden Liberale » vollzogen . i
Von den drcizchiitäilsciid Stimmen , die den i
Liberalen bei den Hauptwahlen zufielen , gewann !
die Arbeiterpartei 7700 , die Konservative » drei -

tausend ; zweitausend Wähler haben sich au der 1

Wahl nicht beteiligt . ES wäre zivar voreilig , auf
Grund dieser einen Wahl allgemeine Schlüsse zu
ziehen und behaupten zu wollen , daß die Libero - <

Ich zum größeren Teil von der Labour und zum •

kleineren von den Konservativen aufgerieben
werden und daß sich in England auf einer ganz >
veränderten Grundlage , wie es früher bestand ,
ein neues Zweiparteiensystem herausbildet . Aber

einige Schlüsse läßt diese Nachwahl schon zu, und

sie sind auch mit den nötige » Vorbehalten ge -
zogen , sowohl für die Stellung der Arbeiterregie -
rung in England selbst als auch international von
nicht zu unterschätzender Bedeutung . Wäre Heu -
derso » in diesem Wahlkreis unterlegen , so wäre
es ein Anzeichen gewesen , daß sich die Stellung

'

der Arbeiterpartei , seitdem sie die Macht ergrif -
seit hat , nicht verbessert habe . Das Zuströmen
von neuen Wählern beweist aber , daß sich große
Schichten der britischen Wählerschaft mit der

Politik der Arbetterregiernng einverstanden er¬
klären , daß ihr die Machtergreifung und das

durch die parlamentarischen Machtverhältnisse
aufgedrungene sehr behutsame Vorgehen nicht nur
nicht geschadet hat , sondern , daß sie die Wähler
von den Fesseln befreie » wollen , um ihr die Mög -
lichtest zu geben , ihr ganzes Programm zu ver -

wirklichen . Viele Beobachter der letzten politischen
Vorgänge in England sind darin einig , daß die

Regierung Macdonald zu den v o l k s t ü m l i ch-
st e n Englands gehört und daß sie , schritte sie
im Besitz der Macht an die Auslösung des Par -
laments , die absolute Majorität int Uli »
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terhause erobern würde . Der Ausgang der Wahl
i » Bnrnlcy gibt diesen Beobachtern vollauf recht .

Wie man weih , hat sich Herders »« in einer

seiner Wahlreden zu der Revision des Vertrages
von Versailles bekannt n » d dein Imperialismus
den offenen . »krieg erklärt . Ii » Unterhause , Ivo
die imperialistischen Parteien der Liberalen und

Konservativen die Mehrheit besitzen , muhte Mac «
donald vielfach abschtvachcndc Verklärungen ab »

geben . Aebc ' r der Wahlausgang in Bnrnley zeigt ,
daß das Land , daß die britischen Wähler viel -

fach weit fortgeschrittener denken als ? ihre Per -

trctiiiig im Unterhaus ? . Henderson hat seinen
Wahlsieg dem Umstand zu verdanken , dah er sich
als ein offener Gegner der auf dein Vertrag von

Versailles gegründeten Gewaltpolitik bekannte .

Diese « Bekenntnis bat ihm nicht nur nicht gc -
schadet , im Gegenteil , eS bat ihm taufende Wäh -
lcr zugeführt .

Di ? belgische Aegkrimzslrise .
Tie durch den Sturz des Kabinetts Theu -

nis n Belgien geschaffen « politische Lage ist äusserst
kompliziert . Ter Versuch des Königs , den belgi -

«scheut Ministerpräsidenten Tbennis zur Neubil »

düng dcS Kabinetts zu veranlassen , ist an dessen
kategorischer Wcgernng gesci)eitcrt . Die . Hanpt -

schNncrigkeiten liegen darin , dah bei der starken
Zersplitterung der Parteien die Bildung einer

nencn tragfäh gcn Koalition völlig ausgeschlossen
erscheint . Die Sozialisten und die Manien , die
an : Mittwoch das Ministerium zu Fall gebracht
haben , stininicii zwar in der entschiedenen Ber «

urtcilnng der bisherigen Rnheiepolitik Belgiens
übercin , stehen sich aber auf inncrpolitischem Gc «
biete srlzarf gegenüber . Ein aus den . Katholiken
und Liberaleil gebildetes Koalitionskabinett würde
aber wahrscheinlich nur von kurzer Lebensdauer

sein , wie eine Minderhcitsrcgierung der Sozia «
listen . Vandcrvcld : lwt anherdeni bereits erklärt ,
dah er , falls er berufen werde , die Bildung des
Kabinetts von der Auflösung der Kam «
mer abhängig machen würde . Als Zivischenlö «
sung gewinnt der Gedanke eines reinen Geschäfts -
miilrstcrillins an Boden , das bei eventuellen Reu «
Wahlen die Regierung überleben soll .

Tie Kommentare der Pariser Presse geben
sehr unverhohlen die Bestürzung wieder , die der
unerwartete Sturz in Frankrech hervorgerufen
hat . Bon vereinzelten Ausnahmen abgesehen ,
scheint man sich in Paris keinerlei Illusionen über
die Tragweite des Ereignisses hinzugeben . Die

Mehrzahl der Blätter gibt zu , dah das Votum der
Kammer nicht allein dem belgisch - französischen

. . Handelsvertrag . sondern mehr noch dein Gang
der von Frankreich betriebenen

Außenpolitik des Ministeriums Theunis ge -
gölten hat . Es sind keineswegs nur die IiulS -

stehenden Organe , die von der Weiterentwicklung
in Belgien eine Verstärkung der politischen Iso -
l i e r n ii g Frankreichs erwarten .

Bandervclde , der in der Pariser Boulevard -

presse als gcrmanophil und Franzosenfcind denn » -

zirt wird , glaubt , sich gegen diese Anrcmpclungen
verteidigen zu müssen . Einem Berichterstatter des

Hetzblattes „ Matin " gegenüber erklärte er , dah
seine Mutter eine Französin getvesen . seine Er -

Ziehung französisch sei. Während des Krieges trat
er für daS Durchhalten bis zum Siege ein . Was
die Reparationsflage anlange , so sei er über die

Methode mit Theunis uneinig gewesen , aber

nicht über daS Ziel . Schon in Frankfurt hatte er
erklärt , dah Frankreich und Belgien um die not¬

wendigen Reparationen nicht gebracht werden

dürfte ». In dem Augenblick nun , in dem die

Sachverständigen einen allgemeinen Plan über
die Regelung der Reparationen vorbereiteten und
in dem sich in allen Ländern eine Bewegung aek -
Icnd mache , diesen Plan zu unterstützen , erkläre

er ( Bandervelde ) , das; die bclgichcu Sozialisten
wohl an einer allgemeinen Regelung teilnehmen
könnten , die Macdonald mit seiner ganzen Kraft
unterstütze . In « übrige » könne Belgien keine fran -
. zoscnfeindlichc Politik treiben . Keiner seiner
Freunde hat , als sie gegen den Handelsvertrag
stimmten , das mit dem Wunsch : getan , ein Zcr -
wiirfnis zwischen beiden Ländern herbeizuführen .

Telegramme .
Die Relchstasslaudidaturen der

Sozialdemolraten .
Berlin , 3. März . ( Eigenbericht . ) Auf dem

gestrigen Bczirksparteitag der Berliner Sozial »
dcmokratie wurde die älandidalenaufstellung für
die Reichstagswahlen vorgenommen . In der

vorigen Woche war durch Vermittlung des Partei «
Vorstandes eine B e r st ä » d i g u n g zwischen den
beiden in der Berliner Organisation um die Mehr -
hcit ringenden Richtungen zustande gekommen ;
nach dieser sollten die Listen für die Reichstags «
wahleit ungefähr paritätisch mit Vertretern
beider Richtungen besetzt werden und auch
der Berliner Parteivorstand , der im vergangenen
Fahre ausschließlich von Vertretern der linken

Richtung besetzt war . sollte paritätisch neu gebil -
det werden .

Der Berliner Bezirksparteitag lehnte jedoch
mit einer Mehrheit von vierzig stimmen diese
Vorschläge ab . Bei den nun folgende » Wahlen
erhielten die Vertreter der Linken überwiegend
die günstigen Stellen auf der Lift «, so dah gegen
Ende der Tagung die aufgestellten Vertreter der
Rechten die Erklärung abgaben , dah sie unter
diesen Umständen sich nicht als Kandidaten auf die
Liste setzen lasten könnten . Für den Parieivor -
stand erklärten die Genosse » D i t t m a n » und
Crispin » , dah auch der Parteivorstand sich mit

dem Ergebnis nicht beruhigen könne und im In -
teresse der Partei und der Wahl unbedingt auf
einer Verständigung bestehen müsse . . Man muh
also aiiiichinen , dah der Parteivorstand bei der
Berliner Organisation wegen des Ergebnisses der
gestrigen Wahlen intervenieren und dah sich der
Bczirksparteitag nochmals mit der Aufstellung der
Kandidaten zu beschäftigen haben wird .

Bis jetzt sind für Berlin an erster Stell « die
Kandidaten der Linken C r i s P i c n und für
Potsdam II ( Teltow - BeSkow ) Z u b c i l als
Spitzenkandidaten aufgestellt Word : » , während
Hei mann und Eduard Bernstein erst an
zweiter Stelle stehen .

Der Reichskanzler oerlmndeZt mit den
Sozialdemolraten .

Berlin , 3. März . Heute Nachmittag halte der
Reichskanzler mit den Führern der sozialdemo -
kratischen Partei M nl l e r , W e l S und Breit «
scheid eine Besprechung , an der sich die übrigen
der in Berlin anwesenden Mitglieder dcS K: bi -
nettes beteiligten . Verhandelt wurde die Frage ,
ob die Sozialdemokratie ans ihre Anträge auf
Abänderung der lcbciiswichtigcn Notverordnungen
zu verzichten bereit sei. Der Reichskanzler erklärte ,
dah er eine Abänderung an der dritten Steuer -

Notverordnung nicht zulassen könne . Die Ber -

bandliingcn verliefen ergebnislos , da die

Sozialdemokraten auf ihren AbänderungSanträaen
beharrten . Sie teilten jedoch mit , dah sie über
die Verhandlungen in der Fraktionssitzniig am
Mitwoch Bericht erstatten werden . Diese Sitzung
wird auch darüber entscheiden , ob der Reichstag
durch die Regierung aufgelöst oder ob er sich
selbst auflösen wird .

Große Kundgebung der streikenden
Bankbeamten .

Wiederaufnahme der Verhandlungen .
Wien , 3. März . ( Eigenbericht . ) Heute vor -

ncittags veranstalteten die Bankbcancten eine

Riesendemonstration , zunächst bei der Zentralbank
der deutschen Sparkassen , dann bei der Anglobank
und schließlich bei der Depositenbank . Es kam bei

diesen Demonstrationen wiederholt zu Zusammen ,
stöhcn mit der P o I i z c i, die bei der Anglobank

sogar vom Lcder zog . Es wurden auch einige

Verhaftungen vorgenommen . Die Demon -

stration machte offensichtlich einen großen Ein -

druck . Unmittelbar darnach verständigte der Bnn -

dcskanzlcr den Abgeordneten Genosten Allina ,

dah er fiir morgen elf Uhr neue Verhandlungen
einberufe . Diese Verhandlungen werden von dem

vierglicdrigen Komitee der Angestellten und der

Banken geführt werden .

«einllchleitssinn — in Amerika .

Washington , 2. März . ( Havas . ) Der «Senat

beschloh mit tili gegen 1 Stimme eine Unter -

suchung anzustellen über die Aufgabe , welche der

Iustizministe r in dem Pctrole u_rn -

s k andalc hatte .

Deviseulurse .
Die tschechische Krone notiert in :

New Nor » 100 Nc Dollar 2 . 00 * 75

. weich 100 Schwei, , Frank 10 . 72 . 50
Berlin 1 . . . . . Mark 122 . 500,000 . 000 * 00
Wien 1 Ssterr . Kronen 2 . 052 . 00

Prager Kurse am 3 . März .
Gold Wnr «

100 bog . Gullen . 130000 1315 . " 0
1 Billion Marl 7. 74 50 7. 04 50
I0t > bslg . Frank ? . 127 . 750U 120 25 *00
100 fdilveu . Frau : 008 . 50 *00 011. 50*0. ,
1 Biund =tcriinn . 150. 02*5( 1 152 . 32 *50
100 Lire 151 *12 . 50 152 . 02 *50
1 Dollar . . . . . . . 85 . 1000 35 . 4000
100 franz . Franks . . 140 . 75 *00 148 . 25 *00
100 Dinar 44 . 00 *00 44. 50*0«)
10 . 000 magnar . Kronen 5. 87 *50 0 . 37*5( 1
1,000 . 000 vom . Mar ! . 3. 42 *50 4. 22 *50
10 . 000 öiterr . Kronen . 4. 88 *00 ö. 08 ' 00

Tages - Remgkeiten .
Smetana und die Kläffer .

Wie bekannt , soll der ,Anh " von Snietana ,
der mit seinen Werken bisher aus dem Neuen

deutschen Theater in Prag verbannt war , dem -

nächst in diescni Institut aufgeführt werden . ES

war höchste Zeit , dah jene , die in Prag mit der

Pflege der Kunst betraut sind , in dem IVO. OK-

burtstag Smetanas den Anlaß gefunden haben ,
der Selbstverständlichkeit Genüge zu leisten , Snic -

tana — und Hoffeirtlich bald auch anderen Dich -
tern und Komponisten der tchechischen Nation —

die Tore zu öffnen . Da kommt nun das Pra -
ger „ Montagsblatt " dessen Wichtigkeit für
das deutsche öffentliche Leben ungefähr der Beden -

tnng eines Wandkalenders fiir die geschichtliche
Entwicklung «leicht , und veröffentlicht einen Aus -
satz. in welchem die Deutschen Prags und der

Tschechoslowakei überhaupt dringend gewarnt
werden , die Aufführung der Smetanaoper im
Nene « deutschen Theater zuzulassen . Das „ Mon
tagsblatt " hat sich m einem früheren Aufsatz für
die ?lufführ »ng des Werkes ausgesprochen und da
es nun über diese Frage eine Diskussion eröffnel
hat , empfing es vom Verfasser des Aufsatzes mit
der gegenteiligen Meinung den schmückenden Bei¬

namen eines „ mutigen " Blattes , das sich allein

„ der undankbaren Aufgabe " unterziehe , „eine
heikle , folgenschwere Frage zur öffentlichen DiS -

kufsimt z » stellen ". Der „ Mut " des Montags -
blatte « -int allgemeinen und in diesem Zusammen¬
hang im besonderen ist geeignet Lachsalven zu er -
ivccken . Heber diese Frage gibt es überhaupt keine

Diskussion , es versteht sich fiir alle Nichtvernagelte
von selbst , dah der „ Kuh " aufgeführt werdet « soll
und so endlich die Verquickung von Kunst und

Politik beseitigt werden muh . Der deutsche Chan -
viiiist , dem das „ mutige " „ MontagSblatt " freund -
Iich Unterstand gewährt , ist der Meinung , dah es

nicht Sache der Deutschen sei, mit der Versöhnung
sit beginnen . Ganz abgesehen davon » dah mit der

Frage der Verständigung zwischen den Deutschen
und Tschechen , dah mit politischen Fragen über -
Haupt die Kunst nichts zu tun hat , ohrfeigt sich
dieser nationalistische Sprecher des deutsche » Mir -
acrtums selber , indem er an anderer Stelle be -

kennt , dah dieses deutsche Bürgertum in Böhme »
„ besser gefahren wäre und „s ich m a n-

ch c S erspart Hütt c" , wenn es die Tschechen
in früheren Zeiten „ in all ihren Lcbensänherun -
gen , zumal in ihrer Sprache und in ihrer Kunst
vcrstanden unDb « griffen hätten " . Das
aber ist das Charakteristische an den Leuten vom

Schlage des ArtikclfchreibcrS im „ MontagSblatt " ,
daß sie, selbst wcmc sie zur Erkenntnis ihrer frü -
Heren Fehler gekommen sind , auS der Vergangen -
hcit nichts lernen wollen . Darum sprechen sie
auch heute , angesichts der bevorstehenden «Änc-
tana - Aufführung , wiederum von „nationaler
Charakter - und Würdelosigkeit " und fühlen nicht
di : eigene Engstirnigkeit und Borniertheit , begrei¬
fen nicht , daß so wie das Kulturleben aller onde -
ren Nationen , so auch Geist und . Kultur des tsche -
chischen Volkes dem deutschen Volke zu erschließen
ist, ganz ohne Rücksicht auf d e politischen Verhält -
nisse, nicht mit dem ausgesprochenen Zweck , zu
versöhnen , — obzwar dies sicherlich nur nützen ,
keineswegs schaden kann — sondern in der
. Hauptsache deswegen , weil die Kunst an sich der
höchste Ausdruck des allgemein Menschlichen .ist
und unter Kulturmenschen turmhoch über allem
Hader gehalten werden muh . Und wenn sich
Kinds - und Hitzköpfe gerade die Musik zum
Felde ihrer knltnrzerstörendcn Tätigkeit aussuchen ,
so beweist das am besten , daß nicht Liebe zmn
Volt und nicht Liebe zur Wahrheit ans ihnen
spricht , sondern nur die Sucht , weiter zu zerstören
und zu verhetzen , da für sie und ihresgleichen in
dem traurigen Streit der Nationen der Weizen am
üppigsten blüht . Die Musik ist die i n t c r n a 1 i o»
nalste aller Künste , der Geniits Beethovens
entflammt , revolutioniert und veredelt alle
Menschen ohne Ansehen der Nation . Und dämm
wird auch Smetana seinen Einzug in
das Nene deutsche Theater halten .

Konstituierung der Gemeindevertretung in

Kroeehlav bei Kladno . In Kroöehlav bei Klodno ,
Ivo sich eine deutsche Kolonie befindet ( meistens
Metallarbeiter ) und wo bei den Wahlen in die

Gemeindevertretung zwei deutsche Sozialdemo¬
kraten gewählt wurden , fand oieser Tage die

Konstituierung der Gemeindevertretung statt .
Mit Hilfe de r k o m m u n i st i s ch e n
Stimmen wurde der tschechische Na -

tionalsozialist Kuchhnka , der 2V Stimmen
erhielt gegen den tschechischen Sozialdemokraten
Nouhy , dem früheren ( Gemeindevorsteher , der
nur 15 Stinnnen erhielt , gewählt . Die

deutschen Sozialdemokraten koppelten für die
Wahl in den Gemeinderat mit den tschechischen
Sozialdemokraten , wodurch es gelang , den Gen .
S k a l l zun « Mitglied des Stadtrates zu wählen .

Proletarische Bildungsarbeit ? Die k o m-
INN n ist Iis che Lokalorganisation in Krum «
mau veranstaltet im Rahmen der südböhmischen
Schaubühne Arbeitervorstellungen : „ DaS
Spcrrsechserl " und „ Katja , die Tön -
zerin " . Begründet «wird dieser Katjakult , der
lein Sperrsechjcrl wert ist , damit , daß die Arbei -
«er künstlerisch wertvolle Werke me iden ! Woher
der traurige Mut zu solchen Behauptungen ? Di «

kommunistische Lokalorganisation in Krumman
wolle sich lieber de » Mißbrauch abgewöhnen , ge -
schmacklosc Bühnenausfiihrunge » Arbertervorstel -
lungen zu nennen .

Zngsentgleisung bei Görkau . Sonntag
abends stieß dem von Komoton in der Richtung
gegen Bodenbach gehenden Personenzug Nr . 1 . 018

aus der Strecke zwischen Görkau und Eisenberg
ein Unfall zu, der glücklicherweise für die Pasta -
giere glimpflich verlaufen ist . Bei der Ortschaft
O j e S entgleiste die Maschine und mit ihr neun
Waggons und die Garnitur fuhr noch eine Strecke
auf den Bahnschtvellcn »veiter , ohne dah jedoch
ein Wagen zum Umkippen kam . Der Berkehr
auf dicker Strecke ist dadurch unterbrochen wor -
den und kann nur durch Umsteigen aufrecht er -
halten werden . Die Mitreisende » des schwach be -
setzten Zuges wurden dadurch tüchtig dnrchcinan -
dcrgeschuttelt , kamen aber mit dem bloßen Schrck -
ken davon . Es wird Sache der Staatsbahnbchör -
den sein , eine strenge Untersuchung über die Ur -
fachen dieses Vorfalles einzuleiten , der bei einen «
anderen Ausgang vielen Menschen das Leben
hätte kosten können . Wen » die Leute schon di «
teuren Fahrpreise bezahlen , dann müssen sie
wenigstens die Gewähr haben , dah nicht ans
Nachlästigkeit oder falsch angebrachte Ersparnngs -
sucht mit ihrem Leben und ihren gesunden Glic -
: \ ' ru hasardiert wird . Hoffentlich wird der Oes -
»entlichkeit über die Ursachen des Unfalles durch
*•«*.' Vahnbehörden eine ordentliche und erschöp -

' «••.■V. Aufklärung zuteil .
Noch ein Zugsunfall . Die Direktion Nord

der StaatSbabnen teilt mit : Am 1. März fuhr
um 22 . 08 Uhr infolge Versagens des Signals
der Lastzug Nr . 475 in der Station Tinischt

D» WIUI| )

an der Adler auf den ausfahrenden Zug Nr . 210t
Bier Wagen entgleisten und versperrten die
Fahrt ' nach Edersberg . Verletzt wurde niemand
Der Personenverkehr wurde durch Umsteigen
aufrechterhalten . Die Störung »var Montan »>»
3 Uhr beseitigt .

Die Vollversammlung der deutschen Völker -
bundliaa in der tschechoslowakischen Republik
findet Mittwoch , den 12 . dö . im Spicgelsaale de«,
Deutschen Hanfes in Prag statt . Aiict , Nichtmit .
glieder haben freien Zutritt . Ans der Tagesord -
tmng steht außer den Berichten ei » Portrag des
Staats - und Bölkerrechtslehrers R. * chKagsabgc -
ordneten Prof . Dr . Walther S ch ii ck; it g (Berlin )
über das Thema „ Die Zukunft des Völkerbundes " .
Abg . Prof . Dr . Schücking wird Donnerstag , den
13 . dö . in Teplitz - Schöna n, Freitag , den
14 . ds . in R e i ch c n b e r g und Sonntag , den
16 . ds . in B r ü n n über dasselbe Thema sprechen .
In Teplitz - Schönan dürfte anläßlich des Bor .

träges ein Ztveigvcrein der deutschen Völker ,
bnndliga gegründet werden .

Feuerbestattung in Prag . Im Prager städtische »
Krematorium wurden vom 1. bis 20. Fcber 1021
150 Personen , darunter 00 Männer , 54 Frauen , fünf
Knaben und ein Mädchen eingeäschert Nach ihrem
Religionsbekenntnisse waren eS 05 Katholiken , 17 An¬
gehörige der tschsl . Kirche , sieben Lutheraner , vier
Israeliten , drei Orthodoxe , ein Methodist und 32
Personen ohne Religionsbekenntnis . 120 der Ein .
geäscherten »raren Bcivohncr von Groß Prag , die
übrigen Fremde .

Der Verband der deutschen SelbstverwaltungS .
körper , Zcntralkanzlei T ep l i tz . S ch ö n a u,
Schmcykalplatz 0, hat mit 21 . Fcber 1024 seine eigcm
Fcrnsprechstelle erhalten und ist nunmehr
unter Nr - 1. 060 telefonisch zu errufen .

Entsetzliche Tat eines Sadisten . Ter 24jährigc
Wenzel K. in Pilsen lockte ein neunjähriges Mädchen
in einen Keller , steckte eS in einen Sack und betäubte
eS mit Hammcrschlägcn . DaS sadistischen Motive »
entspringende Verbrechen wurde noch rechtzeitig e»l >
deckt : der Täter , der bereits einmal »vcgcn ähnlicher
Untat gerichtlich verfolgt »vorden »var , wurde vcrhas .
»ct . Das Mädchen ringt im Hospital nnt dem Tode .

Sozialistenhetze in Frankreich . In Brest
kam es anlählich einer Wahlversammlung der

Sozialisten , an der über 2000 Personen teil -

nahmen , ; n Ausschreitungen , »vclchc von den

Gegnern der Partei hervorgerufen worden sind.
An der Versammlung nahm auch Abg. Leon
Blum teil . Es kam zu Schlägereien , bei denen
die Polizei einschreiten mußte . Zwei Polizei -
kommissäre wurden verprügelt , drei Personen
verhaftet .

Deutschland rüstet ? Die Pariser Blätter be -

harren auf dem Standpunkte , daß das Dresdner

Telegramm , mit welchem ein Unglücksfall im

militärischen Laboratorium mitgeteilt »vorden ist,
und dem sieben Personen zum Opfer gefallen
sind , die Tatsache enthülle , daß die deutsche Armee
ein neueS Gas besitze , welches aus Cyan - Wastcr -
«off erzeugt ist , farblo », geschmacklos und geruchlos
fei , dabei aber vernichtendere Wirkung auslöst als
die im Kriege verwendeten Gase .

Ermordung « ine » italienischen Sozialisten »
führ «». Wie in der italienischen sozialistischen
Presse berichtet wird , ist in Riggio Neil

E m i l i a der maximalistische Kaicdidat P i z z i-

nini erschossen aufgefunden »vorden . Er

» var unter Berufung aus einen oppositionellen
Parteiführer zu einer oppositionellen Versamm¬
lung abgeholt worden , die aber , »vie festgestellt
» vorden ist , nicht stattgefunden hat .

Die Leipziger Messe wurde Sonntag vor -

mittags eröffnet . Gleich »ach der Eröffnung der

Messehäuser setzte der Messeverkehr und das Ke-

schüft in »iigctvöhnlichcr Stärke ein . Bereits

in den Mittagsstunden betrug die Zahl der gc-
schästlichen Besucher auf Grund der ausgegebenen
Einkäuferabzeichen und Ausstellerkarten über

120 . 000 , ein bisher am ersten Tage ans keiner

Messe erreichter Rekord .

Das Urteil im Wiener Sadistenprozeh . SainS -

tag wurde in « Kadivetzprozeß das Urteil gefällt .
Die Kadivetz erhielt sechs Jahre Kecker ,

Kotanyr wurde zu acht Monaten bedingt
und Walter Taussig zusechSMonatcn Arrest

bedingt verurteilt . Dr . Bachstctz nnd Tegrassi
wurden freigesprochen ; vorher war die Anklage

gegen Leopolo Chlnmeeky und . Hermann Remberg

zurückgezogen worden .

Ein Erfolg der sozialistischen Hochschüler in

Wien . Ans Wien wird uns berichtet : Der

Hochschulausschnh sozialistischer Studenten hat
an den Akademischen Senat eine Eingabe gerichtet ,
worin er gegen die Anerkennung der sogcnann -
ten Kanmier der deutschen Stnoentenschasl als

einzige Studeiltenvcrtretnng an der Univcr «

sität Einspruch erhebt . Heute sprachen Vertreter

oer sozialistischen Studenten beim Rektor wegen
der Anerkennung des sozialistischen Hochschulaus«
schnsscs vor . Im Verlause der Verhandlungen
versprach der Rektor , die überreichten Eingaben
an den Akademischen Senat weiterznlciten und

gab die Erklärung ab , daß er den Hochschulaus*
schuß der sozialistischen Studenten als eine der

Kammer der deutschen Studenten gleichberechtigte
Körperschaft anerkenne und ihm die gleiche»
Rechte einräumen werde , die die Kammer hak«
oder später erhalten werde .

Schweres Eisenbahnunglück . Auf dem Bah " -

Hose Saint - Lazarc ( Frankreich ) ist es iitfW
falscher Weichenstellungen zu einen « Eisenbahn *
unguick gekommen , bei dem zwei Personen
den Tod fanden und zirka fünfzehn verletz «

wnrden .

DaS spanische Direktorium hat die Dcnnsi
« an des Generals Aguillera , des Borsitzew
den des Obersten Kriegsvatcs , angenommen .
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General Wrangcl lit Paris . Der „ New

Nor ! Herald " erfährt , daß General Wrangel
fn Pari « h c uu 1 1 ch eingetroffen fei . Sein

Besuch stehe im Zusammenhange mit Beratun »

neu mit dem Großfürsten Nikolaus bezüglich
der Wiederaufnahme der Leitung gegen
die revolutionäre B c w c g n n g.

Neberwachung des Vermögens des Sultans

Die Konstantinopler Polizei hat aus Angora
die Anweisung erhalten , den gesamten Haushalt
des Khalifen und der in Konstantiiiopcl weilen -

den Prinzen der kaiserlichen Familie auf das

strengste zu überwachen . Sic muff insbesondere
strengstens daraus achten , das, keinerlei Kostbar -
leiten aus diesen . Haushaltungen beiseite geschafft
werden . Der Khalif soll geäußert haben , er be -

absichtige , sich nach einem anderen mohamme -
danischen Lande , am allerliebsten nach Aegypten ,
zu begeben .

30 Personen bei einer Explosion getötet . In
einer New Aorker Fabrik für A in o n i a k -

Nitrate ereignete sich eine Erplosion , wobei über

30 Personen getötet und zirka 100 verletzt wur¬

den . Durch die Explosion wurden einige Häuser
vernichtet .

Die Ojeansahrt de » „ Z. R. 2" . DaS amerikani¬

sche Marineministcrium gibt bekannt , daß daS in

Friedrichshafen im Bau befindliche amerikanische
Luftschiff „ Z. R. 3 " Ende April oder Anfang Mai

den großen Ozcanflug von Teutschland nach
Amerika unternehmen werde . Die Probefahrten sol -
lcn in den nächsten Wochen beginnen .

Drahtlose Telephon ! « während der Eisenbahn -

fahrt . Wie aus London gedrahtet wird , hat die

„ Große Westliche Eiscnbahngescllschaft " beschlossen , in

allen Schnellzügen Empfänger für drahtlose Tclepho -
nie einzurichten zum Gebrauch der Passagiere , die

dafür eine kleine Gebühr zahlen wollen . Erfolgreiche
Experimente haben stattgefunden , bei denen die Züge
mit Radioempfängern ausgerüstet waren , durch die

vierzig Paar Hörer bedient werden konnten . Radio -

konzerte konnten ausgezeichnet genossen werden , wäh -
rend der Zug in voller Fahrt war .

Wetterübersicht ( Jörn 3. März . Bei vorwiegend
aeilerem Himmel und Luftzusluß auS dem Südwesten
find die Temperaturen Sonntag nach dreiwöchcnt -
licher Unterbrechung wiederum über den Normal -

stand gestiegen . BudweiS hatte ein Nachmittagsmaxi -
mum von 11 Grad Eelsiui , Prag von 9 Grad Cel¬

sius , das TageLmittel war um S Grad Celsius über
dem Normalwcrt . Für die nächste Zeit ist eine Fort -
dauer der westlichen Luftströmung zu erwarten . —

Wahrscheinliches Wetter von heute : An -
dauern des bisherigen WctterS , während dcS TogeS
milde .

Präger Theatre Parietö . Die Attraktion de ?
neuen Thcatrc - Varietä - ProgrammeS bildet die

Pantzcr Comp . , welche die sieben kleinsten Leute der
Welt zu ihren Mitgliedern zählt . Leider wurde die

Gesellschaft aus der Reise nach Prag ihrer ganzen
Barmittel beraubt , so daß eS ihr unmöglich war ,

zur ersten Aufführung dcS neuen ProgrammcS ein -

zutreffen . Für die erste Vorstellung hatte die Direk -
tion nun reichlichen Ersatz gefunden , und zwar trat

zum zweiten Male der unübertreffliche Kunstradfah -
rcr dcS Feber - ProgrammS auf » der auch diesmal

reichlichen Beifall erntete . Außerdem gleichfalls a » S
dein letzten Programm der Kraftjongleur Edcrs ,
dessen erstaunlichen Leistungen durch seinen Humor
eine wirkungsvolle Unterstützung finden . Ein

Schlangenmensch , Monsty , der urkomische Zauberer ,
Tambo and Tambo mit einer vorzüglichen Vorfüh -

rung am Tamburin und die fünf Olympic , eine Gla >

diatorcngruppe , füllen den ersten Teil des Pro -
gramms . Der zweite Teil bringt Vorführungen
mondäner Tänze durch dai Gaspard - Duo . Eine vor -
zügliche Piere auf dein Lufttrapcz der drei Schwestern
Blumenscld , deren sichere , nie versagende Leistun -
gen daS HanS mit Spannung erfülle ». Außerdem
wären noch die sieben ?llfonso Kastcllo hervorzuheben ,
deren tadellose Arbeit äußerst anerkcnnungSwert ist .

ZW ersten Zteichsinsendtni de »
SeziMischen Sngeadoernnnde ».

Pfingsten 1024 in Teplitz - Schönau .

Jugcndtage , wie wir sie kennen , gibt es in

der sozialistischen Jugeichbetvegung «vst seit einigen
Jahren . Vor dem Krieg « waren die Feste der

Arbeiterjugend Feste im «Ilten Stil mit Bier und

Tanz uttb Blechmusik . In den Jahren 1019 bis

1920, den Jahren des sprunghaften Anschwcllcns
der sozialistischen Jecaendbcwegung , fetzten die

Jugcndtage ein , ohne daß eS zunächst gelang , auf
ihre Programm « im Sinne der Kulturideen deS

Sozialismus einzuwirken . Erst nach der Spal¬
tung entwickelten sich die Jugcndtage zu dem , >vaS

sie heute sind : zu lebendigen Demonstrationen
der kulturellen Ziele und des Möllens der so-
zÄlrstischen Jugendbewegung . Radikal brach die

Jugend mit vielem Zlllhergcbrachten ; ihre Feste
wurden alkoholfrei , sie ging in den Wald oder auf
schöne Wiesen , in den Programmen standen fünft -
irische Theateraufführnngen an der Spitze , auf
den „Festplätzen " tummelte sie sich im Volkstanz
und spielte ihre Jugcndspiclc . Tanekeen fehlten
auch machtvol ' e Demonstration : », oft mit inter -
nationalem Charakter , nicht . Heut : imirc unsere

Jugendbewegung ohne Jugendtage nicht «lehr

Jugendtage haben aber wie alle wirklichen
Proletarischen Fest ? noch eine weitere Bedeutung :
( - w wollet » dem einzelnen und der Ocffentlichkeit
Zeigen , wie groß die Masse ist, die in einer Bcwe -
Sung steht . Dadurch erwecken sie Begeisterung
und Blut zu neuer Arbeit . So eindrucksvoll die
Kreis - und Bezirksjugendlage auch in dieser Hin -
stcht immer waren , so war das Gebiet , aus dein sie
die Arbeiterjugend zujammenfichren konnten ,

Hilda Hanika mmTode derurtM .
Franzi - ka Charvat zu 20 Jahren . Vese . y zu drei IHren schweren Kerlers .

Brünn , 3. März . Heute wurde im

Hanikaprozeß das Urteil gefällt . Nach dem
Wahlspruch der Geschworenen wurden verur -
teilt : Hilda Hanika zum Tode durch
de » Strang , Franziska Charvat zu 20

Jahren , der Angeklagte vesely zu drei
Jahren schweren KerlcrS .

DaS mit ollgemeiner Spannung erwartete
Urleil im . Hanikaprozeß , das heute um drei Uhr
nachmittags gefällt wurde , muß ein hartes ge -
nannt werden . Di « Geschworenen , die bei diesen :
Mordprozeß der Gerechtigkeit Genngtunng ver -
schaffen sollten , hätten nicht außer Acht lassen
dürfen , daß die Schuld i >: r Angeklagten Hanika
durch daS Beiveisvcrfahren nicht voll erbracht
wurde , Daß sie ein schivaugereS Weib zum Tode
durch ben Strang verurteilen konnten , haben sie
ja schließlich mit ihrem eigenen menschlichen Emp¬
finden auszumachen . Wenn man die Durchfüh¬
rung des Beweisverfahrens genau verfolgt hat ,
so konnte man nicht übersehen , daß bei der Klä -

rung de « ehelichen Verhältnisses d : r Angeklagte : ,
H lda - Hanika viel zn wenig auf die Einstellung
deS Ermordeten zu dieser Ehe Rücksicht genom -
inen wurde . Mag die zum Tode Verurteilte auch
in hohem Maße die Schuld tragen , die ihr an dem
Zerwürfnis ihrer Ehe beigemessen wird , so darf
man nicht veigessen , daß diese Beurteilung immer
mir eine einseitige sein konnte : denn Kapitän
Hanika , der andere maßgebende Teil in dieser
Ehe ist ja tot und hat darum über se ' ne Schuld
oder Unschuld selbst nicht Rede sielen könne » .

Noch eines hätten die Eleschworcncn bedcn -
kcn müssen : Seit Wochen schon ist in der Scn -

sationsprcssc wie in der Bevölkerung gegen die
beide » angeklagte, : Frauen Stimmung gemacht
worden . Desc Stimmungsmache war geeignet ,
auf den VerhandlungSgang . auf die einzelnen bei
der Durchführung des Prozesses in Betracht kom -
Menden Personen , ja auch ans die Geschworenen
' elbst Einfluß zu nehmen . DaS alles hätten die

beschworenen erwägen müssen . Wenn man auch
nicht gegen sie den Vorwurf der Parteilichkeit er -

heben will , so muß man bei der überraschende »
Harle des Urteils es als erwiesen annehmen , daß
sie sich von allen Umständen , die gegen die angc -
klagten Frauen sprachen , oder erst zum Sprechen
gebracht wurde » , stark beeinlussen ließen .

*

vriim, , 3. März . ( Eigenbericht . )
In der heutigen BormittagSverhandlung er «

griff zuerst Dr . 2 och ma nn al « Verteidiger der
C h a r v a t das Wort . ES gelang ihm , zahlreiche
für leine Klientin günstige Mnnente Ur arzn -
hebern So führte er z. B. aus , daß B e ^e ly be¬
reit « in Prag Von Hilda zun : Morde überredet

wurde , also bevor er mit der Charvat in Beruh -
rung kam . Dann wies er dem Vesely einige Un -

richtigkeitcn in seinen Ausführungen nach und bat

zum Schlüsse seiner Red « um «in gerechtes
Urtcil für seine Klientin .

Der Staatsanwalt benutzte seine Rep -
lik wieder zn einer Verteidigungsrede
für Vesely .

Dr . B ä u m e l brachte noch einige günstige
Momente für Vesely vor .

Dr . G o l l e r griff in sarkastischer Weise wie -
der das Publikum an , von dem er nach seiner
sainStägigcn Rede nicht vermutet lwbe , doß eS noch
kommen ' werde . Er zeigte die Reste des Tageb »-
cheS, die er gestern gesunden hatte , da ihn die
„ Narodn : listy " alS „Falscher " darstellten .

Dr . Lochmann t *at die Geschworenen , sich
nicht von äußeren Einflüssen , von der

Presse und der blasse lenken zu lassen. Tann
hielt der Vorsitzende sein zweistündige « Re -
snmec und die Rechtsbelehrung an die Geschwo »
renen .

Die Beratung der Volksrichter dauerte bis
»ach zwei Uhr , dann verkündete ihr Obmann
ihre Entscheidung :

Dl « erste Frage ( aus Mord HanikaS durch
Vesely ) wird mit neun Stimmen , die zweite
( Ucbcrtretung deS WaffenpatentcS ) mit zwölf
Stimmen bejaht .

Die Frage auf Anstiftung zum Morde durch
Hilda Hanika wird mit seh » Stimmen b e-
saht , die aus Anstiftung durch Franziska
Charvat mit elf Stimmen verneint , die

Frag « auf ihre entfernte Beihilfe mit neau
Si . turnen bejaht .

Bei allen drei Angeklagten wurden die Zu¬
satzfragen ( auf niedrige und unehrenhafte
Gründe bejaht .

Der StacttSantvalt zog sich zu einer viertel -

stündigen Beratung zurück ; dann verkündete der

Vorsitzende daS Urteil .

Vesely nimmt die Strafe a ». Die Vcrtei -

diger der Hanika melden Richtigkeit « -
b e s ch w e r d c und Berufung an , Dr . L o ch-
mann die Nichtigkeitsbeschwerde an .

Vesely und Hanika , die schon während
der heutigen Verhandlung von starkem U n -

Wohlsein befallen worden tvarcn , weinen

ununterbrochen .
Tie Charvat , die während der ganzen

Verhandlungszeit den gefcstiastei : Eindruck ge »
macht hatte , nimmt auch daS Urteil mit ziemlicher
Fassung entgegen .

DaS Publikum im Saale begrüßte daS
Todesurteil mit Händeklatschen ! Vor dem

GerichtSgebäude stand eine unübersehbare Menge
— eS wird wohl vor allem die Boghi - Gcmeinde
und das Gesindel , daS die Brünner Tingeltangel
täglich bevölkert , gewesen sein —, die die Nachricht
über den Abschluß der erschütternden Tragödie
beifällig aufnahmen und nach der taoelangen
gründlichen Präparierung durch ^ die entsetzliche
Kriminal , und Skandalprcsse am liebsten auch der

sofortigen Vollstreckimg dcS Todesurteile » beige
wohnt hätte .

wird voraussichtlich sehr groß sei «. Heute schon
sind viele Te»l «eihmer ans allen Toilcn der Tsckxc -
choflotvalischcn Republik gemeldet . Ucbcrall wird

eifrig gerüstet , einige KveiSorganisatimlen haben
eigene Rcisesparkasscn eingeführt . Auch aus dem

Ausland sind schon Anmeldungen eingelangt . So

werden z. B. aus dem benachbarten Sachsen 2 bis
3000 Jugendliche » ach Tepiitz kommen . Auch aus
anderen Teilen Teutchlands und aus Deutsch »
Österreich ist ein größerer Besuch zu erwarten .
Da darf natürlich die Arbeiterjugend in der Tsche -
choslowakei nicht zurückstehen , sie muß alles auf¬
bieten , um ihren erste » Reichslugcndtag zu einer

geivalbgin Kundgebung zu machen .
Den Jngendtag in Tcplitz sollen aber nicht

nur die Jungen , sondern auch die Alten besuchen .
Sic sollen sich einmal die Arbeit der Jugend an -

sehen — sie werden Hoffnung daraus schöpfen für
die Zukunft .

Asse Freunde der Jugend werden darum er¬

sucht , sich diese Pfingsttagc frc zuhalte : : und an :

ersten Neichsjngcndtage teilzunehmen . Sic wer -

den sehen , daß ihr Werk einmal in gute Hände
übergehen wird .

räumlich begrenzt und deshalb konnte die Zahl
der Teilnehmer selten 2000 bis 3000 übersteigen .

Anders soll eS nun beim ersten Reichs -

jugendtaae fein , den der Sozialistische In -
gendverband für Pfingsten 1924 (8. und 9. Juni )
angesetzt hat . AuS allen Teilen de » Landes sollen
da die Jugendgenassinnen und - Genossen zusam¬
menkommen , um mitzudcmonstricren für d: e gro -
ßcn Ideale des Sozialismus und um zn zeig-, : ,
wie groß die Schar jener ist, die zu der sozialisti -
scheu Jugendbeywgung stehen. Der Rcichsjugend -
tag soll auch ein Tag frohen , unvergeßlichen Er -
leben » für alle fein , die an ihm teilnehme ». Er
' oll das Symbol der heutigen Jugendbewegung
oin . Alles , was in ihr lebt und wirkt , soll dabei
icbtbar zum Ausdruck kommen . Es Ivärc müßig ,

heute schon cm genau umrissen «» Programm für
den Reichsjugendtag aufzustellen Des ? « soll ja
auS der Bewegung selbst werden . Die Verbands -

leitung , der die Vorarbeiten obliegen , kann nur
den Rahmen dafür schassen . ES fet nur kurz an¬

gedeutet , wie der Verlauf des RvichSjttgendtageS
gedacht ist.

Bereit » am Pftngst ^Santstag solle «: die Teil -

nehmcr in Tepliv - Schönau eintreffen . Für
entsprechende Unterkunst wird vorgesorgt sein .
Ter Abend wird die Teilnehmer in Tepiitz bei
einem Höhenfeuer am Schloßberge vereinigen , den ,
ein Fackelzug folgen soll . Am Sonntag sollen die

großen und schönen Räume des neuen Theater » in

Töplitz unsere kunskhungvigen Jungen » und Mä -
dels aufnehmen . Wenn der Platz nicht ausrecht ,
wird für andere künstlerische Veranstaltungen in

anderen Räumen vorgcsorpt werde » . Um die Mit -

tagSstunde werden sich dt « Teilnehmer zu einer

gewaltigen Kundgebung versammeln , bei der die

Führer der Partei und der Jugendinternatioiialc
sprechen werden . Am Nachmittag wird sich die

Jugend auf einem schönen Fleckchen Erde zusam¬
menfinden , um ein Fest zu feiern . Da soll vor
allein der jugendliche Frohsinn zu Worte kommen .
Der Montag soll für ' Wanderungen in die Nm -

gebung und für zwanglose Veranstaltungen fwi -
gehalten sein . Die führenden Genossinnen und

Genossen aber soll eine ernste Fiihrcraussprache
vereinigen , bei der wichtige Probleme der Bewe¬

gung berate » werden sollen . Am Nachmittag soll
die Heimrese angetreten werden . — Dieser Rah -
nie » deS Programme » ist natürlich nur ganz skiz«
zenhaft und kann Abänderungen und Erweitern » -

gen unterworfen fein , doch läßt er wohl schon er -

kcnnne », wie reichhaltig und schon der Jngendtag
werden wird .

Die Beteiligung am ersten Reichsjugcndtage

Bollswirtschast .
Hcmdeövertrag zwischen Italien und der

Tschechoslowakei . Samstag wurden in Rom die

Ratifikationsurkunden deS Handels - und

Sch iffahrtSvertrogc » zwischen Italien
und der Tschechoslowakei , des Abkommens über

die Konzessionen und die den : tschechoslowakischen
. Handel im Hafen von Trieft gewährten Erlcich -
terunqen sotv e des Abkommens rechtlich finan¬
zieller Natur ausgetauscht . Gleichzeitig wurde

ein Nachtragsabkominc » zu dem erwähnten Han -

delsvcrtrage . ein Konsularabkommen
und ein Abkommen zwischen beiden Staaten

unterze chnct , welche » die D o p P « l b c st « u e »

rung verhindern und weitere Fragen betreffend
die direkten Stenern regeln soll. Das Nachtrags -
abkommen zu dein Handelsverträge bietet durch
gegenseitige Erleichternngen in den Zolltarifen
eine vollständige Regelung der Han »
del s be z ie h n nge n zwischen den bei -

de » Staaten , die bisher nur durch die Klau -

sein über die gegenseitigen Begünstigungen der

BorzugSuatioiicn garantiert tvareu . Tic Wirt -

schastlichen Beziehungen beider Staaten sind
gleichfalls durch das Konsularabkommen gefestigt .

Vor einem Streik der Textilarbeiter in Frei -
Waldau . Die Firma Regenhardt u. Raimann ,
Leinenwcberei in Freiwaldau , hatte , ohne die Ar .
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beiter zu befragen , 43 Weber in der mechanischen
Weberei gezwungen , anstatt auf zwei auf drei
Stühlen zu arbeiten . Für die Artikel bei den drei
Stühlen wurde der Lohn um 30 Prozent herab -
gesetzt. Als sich die Arbeiter weigerten , auf drei
Stühlen zu arbeiten , wurden sie gekündigt . Ge »
gen dieses Drcistuhlsystem und gegen die Kürzung
des Lohnes erhob sich in mehreren Versammln » -
gen die gesamte Arbeiterschaft der Firma . EL
wurde die Zurücknahme der Verfügung verlangt ,
und als eine Einigung bei mehreren Verhand¬
lungen nicht zu erzielen war . beschlossen die Ar «
beiter in einer Versammlung an : 3. März , die
Arbeit niederzulegen . An dem Kampfe sind 1200
Arbeiter beteiligt ; für die Union der Tcxtilar -
beiter führt der Genosse Senator Link die Ver¬
handlungen .

Die Zentralbank der tschechischen Sparkassen
in Prag hatte von der Gemeinde Krakau für ,
eine kurz vor dem Kriege bewilligte Anleihe den
Betvag von drei Millionen Kronen zu fordern . !
Die Bau ! hat der ÖVtmeinöc der Stadt Krakau
vorgeschlagen , die Rückerstattung diese « Dar - I
leheuS bis zur definitiven Erledigung der privat -
rechtlichen Verpflichtungen zw schcn der Tschecho¬
slowakei und Polen im Wege einer zwischenstaat -
licht » Abmachung zu verschieben . Die Angelegen «
heil tvar jetzt Gegenstand einer Beratung der Fi «
nanzsektion der Krakauer Stadtgememde , und eS
wurde beschlossen , die Anleihe der Prager Bank
an : Verfallstage in polnischen Mark nach der Re -
lation GrabSki , d. i. 70 poln . Mark für 100 öfter «
reichischc Kronen zurückzuzahlen . Auf diese Weis «
würde die Stadt Krakau für eine im Jahre 1913

erhaltene Anleihe in der Höhe von drei Millionen
Kronen 2,100 . 000 polnische Mark zurückzahlen .

Die Kohlenförderung in der Tschechoslowakei
in : Jahre 1923 . Ueber dieses Thema veröffent¬
licht SektionSchcs Dr . Fischer einen Artikel , in
dem unter anderem angeführt wird : I » Tätig -
feit waren 344 selbständige Unternehmungen »
davon 130 Steinkohlen - und 20g Braunkohlen -
werke . Im ganzen wurden gefördert 11,021 . 748
Tonnen Steinkohle und 10 . 202 . 405 , Tonnen
Braunkohle . Außerdem 1 . 810 . 380 Tonnen Kok » .

Angestellt waren im gesamten Kohlenbergbau
110 . 230 Personen , wovon im Sleinkohleiiverg «
bau 03 . 893 und im Braunkohlenbergbau 41 . 301

beschäftigt waren . Tie durchschnittliche Schicht -
fördcrung betrug bei Steinkohle 741 Kilogramm ,
bei Braunkohle 1792 Kilogramm , was gegen die

Jahre 1919 bis 1920 eine bedeutende Mehr -
lcistung ist. Denn in diesen Jahren betrug die

Durchschnittsleistung bei Steinkohle 393 bzw . 337

Kilogramm , bei Braunkohle 1447 bzw. 1353

Kilogramm . Die Aussuhr von Steinkohle be -

trug 1,730 . 183 Tonnen , von Braunkohle 2,132 . 813
Tonnen sowie 018 . 878 Tonnen Koks und 183 . 843
Tonnen Briketts . Der größte Teil der Aussuhr
ging nach Deutschland und Oesterreich .

Die Baubewegung in der tschechoslowakischen
Republik von 1921 bi » 1923 . Seitdem das Gesetz
über die Banbeweguug besteht ( das ist seit Jän -
» er 1921 bi » Ende 1923 ) , wurden nach einer

halbamtlichen Zeitschrift des Ministeriums für

öffentliche Arbeiten in diesem Ministerium Pro -
jekte für den Vau von 10 . 845 Häusern mit 31 . 953

Wohnungen mit einem Bauanswand voi : rund
2775 Millionen Kronen behandelt für welche
eine staatliche Subvention von rund 2000 Millio -
ncn beantragt war . Davon entfallen auf das

Jahr 1921 1999 Häuser , aus da « Jaltr 1922
4148 und 1922 10 . 098 Häuser .

Auch in Frankreich Etlenbahndcjizu . Auf
eine Anfrage de « französischen Abgeordneten
Drlcsalle über den Güterverkehr und den Fehlbe »

trag der französischen Eisenbahnen in den Jahren
1921 , 1922 und 1923 erteilte der Minister der

öffentlich «: : Arbeiten eine Antwort , aus der sich —

mit den : Vorbehalt , daß es sich für 1923 um vor »

läufig ? Zahlen handelt , und daß die Angaben
einige unbedeutende Linien nicht berücksichtigen —

folgendes entnehmen läßt :

Jahr Güterverkehr Fehlbetrag
Tonnen Millionen

1921 191,011 . 908 2088
1922 220,708 . 420 1114
1923 249,211 . 058 1288

Schwer « SchisfSverlustc beim englischen
Kohlenhandel . Das glänzende englische Kohlen «
geschäft hat eine weniger erbauliche Kehrseite . Die

erstaunlich große Zahl von schweren S ch i f s S -

Unfällen beim Kohlentransport über die

Nordsee und über den Kanal hat da « englische
Handelsministerium veranlaßt , zur Feststellung
der Ursachen einen Unters » chungSau » -
schuh einzusetzen . Wie englische Blätter berich ,
ten , soll der Verlust an Menschenleben während
des JahrcS 1923 beim Kohlentransport über
See ebenso groß sein , als die tödlichen Unglück »-
fälle in : englischen Bergbau unter Tage . Die

starke Nachsinge nach Schiffsraum hat zur Char -
terung von Fahrzeugen der bedenklichsten Bauart
geführt , so daß es als ein Wunder erscheint , daß
sich zur Bemannung die erforderlichen Seeleute
gefunden haben . Es tvarcn Schiffe darunter ,
die zwischen 50 und 00 Jahre alt sind und die nach
notdürftiger Reparatur immer wieder zu neuen
Reisen Verwendung fanden . Die kundigen Ver «

sichcrungsgcsellschafter sind bei der Annahme von
Risiken recht vorsichtig geworden , weniger ersah -
rene und besonder « junge ssöesellschaftei : waren
weniger vorsichtig und haben daher großen Scha -
den erlitten . Eine Aufstellung des „ Manchester
Guardian " berechnet an Schisfsvcrlusten beim
Kohlentransport ( ohne Segelschiffe und unter
Auslassung von Schäden nnter 50 Prozent des
Wertes ) für 1922 20 Fahrzctlge , für 1923 32

Fahrzeuge . Allein in den erste, : 14 Tagen des
Jänner 1924 erlittet : 10 Kohlenfahrzcuge mehr
oder weniger schtoere Havarien ,



Sekte 6.

Vor einem Streik der französischen Berg
arbeite ». Die zwischen de » Bergarbeitcrorganisa ^
tionen des nordfranzösischen Industriegebiets
und den Zcchenbcsitzern geführten Verhandlungen
wegen einer den gestiegenen LebenübaliuiigSkostcn
entsprechenden Erhöhung der Löhne sind crgebnis
loS abgebrochen worden . Die Unternehmer
haben die Erklärung abgegeben , dag sie onge
sichtS der neuen Steucrerhöhung und der auf
Betreiben der Regierung der Allgemeinheit zuge -

Kohlcnprcisc auger .standcucn Herabsetzung der

stände seien, die Forderungen der Arbeiter ganz
oder teilweise zu bewilligen . Bon den Gewerk¬

schaften war eine Erhöhung der Löhne um drei

Franks pro (Schicht , von den Kommunisten eine

solche in doppelter Höhe gefordert worden . Das

einzige Zugeständnis , zu dein sieh die Unter -

nchmcr bereit erklärten , ist die Weiterzahlung
der den Verheirateten am 1. November bewillig¬
ten Familienzulage bis zum 30 . Juni . Unter

der Bcrgarbeiterschaft aber herrscht wegen der

Ablehnung der Forderungen starke Erregung . In
Gcwcrkschaftökrcisen rechnet mau mit der Möglich -
keil eines Streikbeschlusses .

Mdingsarbeit .
Schleiische Blldungzarbeit .

In der letzten Fcbcrwochc veranstalteten
die schlesischcn Arbeitcrbildungsvercine eine An -

zahl außerordentlich g u t besuchter Vorträge , die

von Gen . Luitpold Stern gehalten wurden .

In B e n i s ch ( Montag ) sprach Gen . Stern

über „ K ultur u n d S o z i a l i s m u s " (die
Gründung einer . Uindcrfrcundcortsgruppe wurde
in Angriff genommen ) , tags darauf in I ä g c r n -
d o r s über „ Kind und S o z i a l i s m u s "

(die Jägerndorfcr Tagesheimstätte für Arbeiter -
linder steht vor ihrer Eröffnung ) , am Mittwoch
inOdcrberg über „ S o z i a l i st i s ch e W e l t -

a n s ch a u u n g " ( dem Vortrag folgte eine rege
Diskussion ) , Donnerstag in N c u t i t s ch e i n
über den „ W c g z u in s v z i a l i st i s ch c n M e n -

s ch c n " und Freitag in W i g st a d t l über „ S o-

z i a l i st i s ch e E r z i e h u n g" . Die Vorträge
wurden von weit über tausend Arbeitern
und Arbeiterinnen besucht .

«

Äne Parteischule .
Die ? r ü n n e r Parteischule , die am 1. Ok -

tobcr begonnen hatte , wurde vor wenigen Tagen
« am LS. Febcr ) mit gutem Erfolge zu
Ende gefuhrt . In 54 VortragSstundc » (je -
nvils Montags und Donnerstags ) führte » 12

Lehrkräfte 30 sorgsam ausgewählte Schüler in
Nil- ( Mehnnfenmelt des Sozialismus ei ». Die Pro -

Verfassung
die Gedankenwelt des Sozialismus ein . Die

gramme der volitischcn Parteien , die Berfc
der Tschechoslowakei , die Geschichte der Jnter
nationale , die Grundbegriffe der Gemeinde - und

Landesvertvaltung wurden ausführlich dargestellt .
Einer Einführung in die Geschichte folgten Lehr -

stunden über Mnosscnschaftswcscn , Frauenbe¬
wegung , Jugcndproblcme , Bildungosragen , Alko -

hollSmus . In acht Stunden wurde Arbeiter -

schütz ,lnd Arbeiterrecht dargestellt . Zu Beginn
der Vorlesungen empfahl jeder der Lehrkräfte
den Schülerit grundlegende Schriften . Die meisten
Hörer schafften aus ihren geringen Mitteln eine

kleine , gut ausgewählte Bücherei an . Diskus¬
sionen ( über Nasse nnd Nation , Volksbildung
und Parteibildung , Religion ist Privatsache )
führten noch tiefer in den Wissensstoff ein . Elf
Parteischüler , die bisher in der Bewegung nicht

tätig waren , stellten sich für Arbeiten in der poli -
tischen und kulturellen Organisation zur Bcr -

fügung .

Literatur .
CIngelausene Bücher und Zeitschriften . „ Dort ,

wo der Menschheit Wiege stand " von Dr .

O. Hanser . „ Die Urcnt > v ictlung der

M e n s ch h c i t " von Dr . O. Hauser . „ D a S neue

Vaterunser " von Prof . Immanuel Herrmann .
( Sämtliche im Verlag , Volksbuchhandlung Jena . ) —

„ Der letzte Pr iestcr " von Ernst Brauchlin .
„ A r b c i t c r - E h o r " von Johann Mücza .

„ Aphorismen " von Johann Ferch . „ Stern -
kund und R c i n e k u n d" , Märchen von Josef
Lengycl . „ Der Traum des Zauberbuchc 8" ,
Märchen von Maria Szuczich . „ Jnternatio -
naler proletarischer Freidenkerkalcn -
d e r " . „ Freidenkerfamilicnka lest d e r ".
( Sämtliche in der Bcrlagsanstalt für proletarische
Freidenker , Dresden . )

Kunst und Wiste «.
„ Tausend und ein « Nacht " , Johann Strauß '

erste , ursprünglich unter dem Titel „ Indigo " in

Szene gegangene . Bühnenschöpsung , die am Sonntag
im Neue » Deutschen Theater ncucinstudicrt zur Aus -
führung gelangte , gehört zu jenen Operettenwerken ,
die man zur Gesundung der gegenwärtigen Kunst -
moral und zur Veredlung des OpercttcngcschmackcS
des modernen ThcotcrpublikumS öfter aufgeführt wis -
scn möchte . Ihre Wiederaufnahme in den Spielplan
ist daher nur zu begrüßen . Wehmütig denkt man
beim Anhören dieser Operette an das große Sterben
der guten alten Gesangs - und Enscmblcopcrctte , seit
die moderne Tanzopcrette nicht nur den Geschmack
des Publikums mehr und mehr verdorben , sondern
auch der Opcrettcngattung selbst eine ganz neue , aus
artende Richtung gegeben hat . Sicher hätte der mc <

lodicnreiche Altmeister der Tanzmusik Johann Strauß
der Tanzopcrette einen , ganz anderen Aufschwung gc
geben , als alle unsere modernen Opcrettenfabrikan
lcn zusammengenommen . Denn der überströmende
Reichtum dieser Erstlingsoperette dcS Wiener Wal

zcrkönigs an Melodie , RhvthmuS und eingänglicher
Harmonie wirkt auch heute noch überzeugender » nd

lebendiger als alle Schlagermusik der modernen

Opcrettenfcnsatianistcn . Die Aufführung der stellen -
weise ganz opernmäßig anmutenden Operette ver -
dient uneingeschränktes Lob . Die Damen S i k l o s y,
Fcrry und Longaucr sowie die Herren van dem

Bruch , Gabel und B e r g e r stellten ein Prächtig
zusammengespieltcS Ensemble auf die Bühne , als

dessen musikalischer Leiter Kapellmeister Waigand
nnd als dessen ordnender Geist hinter der Szene Herr
Stadler ihre besten Kräfte eingesetzt hatten .

—ole .

Guido Reis . Bor einem nicht zu zahlreichen , aber

freundlich gesinnten Publikum las vorgestern im Mo -

zartenm Herr Guido Reif , ein junger Prager , Pro -
den auS seinen Novellen , Balladen und einen Akt
ans einer Tragödie „ Läuterungen " . Er trägt
mit einem Pathos vor , das ganz gut eine Mäßigung
zugelassen hätte . Am besten wirkte die Novelle „ M a r -

garethe " , die Ansätze einer epischen GcstaltungS -
traft ahnen läßt , wenn sich auch Reif stofflich in son -
dcrbarer Abhängigkeit von einer ganz veralteten Ro -
niantik niit „ Kauz , Eule und Uhu " befindet . Nicht
genug kann er dagegen davon gewarnt werden , Verse
deshalb für ein Gedicht zu halten , weil sie sich schlecht
und recht — aber schon mehr schlecht als recht
reimen . Dr . K. E.

vier Aastspjgle von Ezl » Tiroler Bühne . DaS

Ensemble der Exl - Bühne wird nach einer längeren
Reihe von Jahren kommenden Samstag mit einer

Nachtvorstellung ein mehrabendliches Gastspiel eröss -
neu . Für diese erste Vorstellung , die im Neuen

Theater , Beginn 10 Uhr , stattfindet , ist der Schwank
„ Das Iungfernweh " angesetzt . Am Sonntag ,
den S. wird das Ensemble dann sowohl nachmittags
wie abends in der Kleinen Bühne spielen und bei
beiden Vorstellungen die ländliche Komödie „ Der
E h e st r e i k" zur Aufführung bringen . Als vierter
Abend ist für Montag , den 10. d. im Neuen Theater
Ganghofcrs „ H e i l i g e r R a t " angesetzt .

Spielplan de » Neuen Theater » . Heute DicnStag
„ Der Fürst von Pappen he im " ; Mittwoch
Gastspiel Jicha —Mahr „ Don Inan " ; Donnerstag
„ Tausend und eine Nacht " ; Freitag Gastspiel
Jicha —Mayr „ Figaros Hochzeit " ; Samstag
„ Bon Morgens bisMitternachtS " , abends
10 Uhr Nachtvorstellung der Tiroler Exl - Biihne
„ Das Jungscrnweh " ; Sonntag abends „ Die
Zauberflöt e" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag
„ Die deutschen Kleinstädter " ; morgen
Mittwoch „ Dorine und der Zufall " ; Don -
nerstag Hartlcbcn - Abcnd „ Erziehung zur
E h c" , „ L o r e" ; Freitag Vorstellung des Verbandes
der Bank - und Sparkassabeamtcn „ Wauwau " ;
SamStag abends, , Der Vetter aus Dings -
da " ; Sonntag 3 Uhr und abends „ Der Ehe -
st r e i k".

Turnen « nd Svott .
Slavia gegen Viktoria Zlikov 1 : 1 ( 0 : 1) . Der

Platz , halb Sumpf , halb See , ließ kein reguläres
Spiel zu. Gefährliche Situationen wurden unauS -

genützt gelassen , weil entweder der Ball oder die

Spieler selbst im Kote stecken blieben . Dagegen ent -

standen oft aus harmlos aussehenden Angriffen auS

demselben Grunde gefährliche Momente . DaS Vor -
wart der Slavia war besonders benachteiligt , da
eS nicht sein flaches Kombinationsspiel entfalten
konnte , dagegen greift Viktoria energisch an und er -

zielt auch in der achten Minute durch MareS ihr
Goal . Die Slavia versucht halbhohes und hohes
Spiel , kann jedoch gegen die schnelle und technisch
gute Viktoriavcrteidigung nicht aufkommen . In der

zweiten Halbzeit haben sich die Slaviastürmcr mit
den Bodenverhältnissen bereits abgefunden und

spielen auf Ausgleich . Plcticho wirst immer wieder

seinen Angriff nach vorn . In der elften Minute

gleicht Silny , der sich sehr gut einführte , auS . Bei
einem Angriff der Slavia deckt Bcnda am Boden

liegend den Ball mit dem Körper , wird von Silny
angegangen und verletzt , so daß er vom Platze gc -
tragen werden müßte . Da der Schiedsrichter Silny
nicht ausschließt und die Slavia scheinbar keinen
anderen Goalmann eintreten läßt , weigert sich die
Viktoria wciterzuspielen und tritt ab . Auf dein

schwierigen Terrain , ans du » sich nur gute Technik
und Ausdauer bewährte , gefielen besonders gut F.
Hoycr , Kkistal , Pleticha und Seifert .

Deutsche Sportbrllder gegen Sparta KoZike 6 : 0

( 3 : 0) . Das Spiel wurde vom Schiedsrichter zehn
Minuten vor Schluß wegen Beleidigung durch einen

Spartaspiclcr abgebrochen . Die Sportbrüder waren
in glänzender Form und siegten verdient .

Provinz » « nd AnslandSfußball . Brünn : 2<-
dcnicc gegen Slavoj - Ziikov 2 : 1 ( abgebrochen ) , Mal -
kabi gegen Vorwärts 4 : 0 ( 2 : 0) , Mor . Slavia

gegen S . K. Mor . Ostrava 2 : 2 ( 1 : 2) . — Trop -
Pau : D. S . V. gegen Troppau SP . K. 10 : 0 ( 4 : 0) .
- Königgrätz : Brünner S . K. gegen Hradec

Kralove 4 : 0 ( 2 : 0) . — SB i c n : Adinira gegen
Hertha 1 : 0, Sportklub gegen Wacker 3 : 2, Slovan

gegen Simmering 0 : 4 ( FloridSdorf gegen Red Star
8 : 2. — Glasgow : Schottland gegen Irland
2 : 0. — Dresden : Gut » Mut gegen Teplitzer
F. K. 2 : 0.

D. F. C. gegen D. S . V. Witlowitz 12 : 0. Der
D. F. C. eröffnete die FriihjahrSsaison mit einem

Meisterschaftsspiele gegen Witkowitz . Die Gäste , eine
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junge Mannschaft , waren den Hausherren auf dem
vollkommen durchweichten Boden , der stellenweise
einen » See glich , keinen Augenblick gefährlich und
können mit dem Resultate , daS bei regulären Ver -
Hältnissen noch höher gewesen wäre , zufrieden sein .
D. F. C. , der ohne Patek , Bobor und Feller an -
trat , siegte wie er wollte . Hervorzuheben wäre Leß ,
der wieder in Form zu kommen scheint und auf dem
nassen Boden seine Technik zur Geltung bringen
konnte . Das Spiel war infolge der Bodenverhält -
nisse reich an lustigen Momenten , hatte jedoch keiner -
lei sportlichen Wert .

Sparta gegen Meteor vinohrady 7 : 0. Sparta
fertigte Sonntag überraschenderweise ihren Gegner
mit sieben Goalen glatt ab. Meteor enttäuschte
vollkommen , wa » wohl zum Teil auf den irregulären
Boden zurückzuführen ist , welcher den Spartaleuten
besser bchagte . Kchak , der nach seinem Dresdner
Spiele als der kommende Goalgetter bezeichnet
wurde , versagte . DaS Spiel bot nicht » Interessantes .

Weltmeisterschaften im Eisschnelläufen . Hel -
f i n g f o r S, 1. März . Die heute veranstalteten Welt -
Meisterschaften im EiSschnelllaufen über 500 Meter
und 5000 Meter gestalteten sich ungeachtet der starken
internationalen Konkurrenz zu einem Duell zwischen
den Norwegern und Finnländcrn . Die 500 Meter
gewann Thnmberg ( Finnland ) in 4S Sekunden vor
Wallenius ( Finnland ) 45,4 Sek . Dritter : Roald Lar -
sen ( Norwegen ) . 5,000 Meter gewann sicher Roald
Larscn ( Norwegen ) in 8 : 54,5 Min . vor Vitalis .
Den dritten Platz besetzt « Ballengrund ( Schweden )
vor Skutnabb und Thumberg .

Eishockey . O l m ü tz : Slavia gegen S. K. O l o-
mouc 8 : 1 ( 6 : 0 —3 : 1) . Wegen ungünstiger
Eisvcrhältnissc konnte nur 2X20 Minuten gespielt
werden . Die Slavia erzielte ihre Goale durch Srou -
bek (4) . Wilde ( 3) und Jirka (1) . Für die Olmützer
schoß Kunz .

Kommende Prager Wettsp ' l - Sonntag :
F. C. gegen Deutsche Sportbrüder ( Meister -

schaft ) , A. E. Sparta gegen Guts Mut Dresden ,
Slavia gegen Viktoria Zi- lkov .
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